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Deutſch“ und „nationgal“.
Ein Staatsanwalt mit dem Stahlhelm am Rock und in der Rocktaſche.
Die Deutſchnationalen auf der Suche nach einem neuen Wählerbetrug.

Von Richtern und Parteien.Ein Schachzug Streſemanns.
Die Deutſchnationalen ſollen von der
Reichstagstribüne herab Farbe bekennen.

Der Sogialdemokratiſche PreſſeDienſt ſchreibt:

Der Kampf des oppoſitionellen Flügels der Deutſchnatio
nalen gegen Streſemann nimmt munter ſeinen Fortgang.
Was bedeutet für dieſe Oppoſition der jüngſte Beſchluß des
deutſchnationalen Parteivorſtandes, was gilt ihr der Wille der
Parteileitung, Streſemann auch in Zukunft noch zu dulden
und ſeine Politik zu verteidigen? Man berauſcht ſich trotz aller

von der offiziellen Parteileitung endlich im Sinne
i iſt nicht ausgeblieben! Gewiß, ſowohl die Re

gierung als auch die Regierungsparteien verſichern immer wieder,
unter ihnen „völlige Einmütigkeit“ herrſcht. Aber es ift nur

ein offenes Geheimnis, daß die Meinungsverſchiedenheiten
die Außenpolitik infolge der deutſchnationalen Oppoſition

den lehten 24 Stunden einen Umfang angenommen haben, der
Streſemann eines Tages den Kopf koſten kann oder aber
Flucht der deutſchnationalen Fraktion aus der Verant

ſeinen Ausdruck finden dürfte. Der Reichsaußenminiſter
vird das am beſten wiſſen und eben, weil er weiß, welches jämmer-

Spiel ſeine deutſchnationalen Bundesgenoſſen treiben, will
jetzt zur Entſcheidung drängen. Von der Tribüne des

Reichstags herab ſollen die Deutſchnationalen bekennen, was ſie
wollen und was ſie nicht wünſchen. Wenigſtens heißt es, daß ihrer
außenpolitiſchen Demagogie ein Ende gemacht werden ſoll, ohne
daß wir davon überzeugt ſind. Was bedeutet in der Praxis

B. die Annahme eines Vertrauensvotums für Streſemann durch
die Deutſchnationalen? Aus Liebe zur Futterkrippe werden ſie
auch dieſes moraliſche Opfer bringen und dann im Lande den
bisherigen Schwindel ſo lange fortſetzen, bis ſie endgültig vor die
Entſcheidung geſtellt werden. Ein deutſchnationales Wort gilt
bis erf weiteres in der deutſchen Politik für uns jedenfalls nicht
mehr.

War es nicht die deutſchnationale Fraktion, die bis zum 29. Au-
guſt die Ablehnung des Dawes- Planes predigte und dann
unter den verſchiedenſten Täuſchungsmanövern einen glänzenden
Umfall vollzog? Es mag ſein, daß ſie in der äußerſten Not
eines Tages auch ihre jetzigen Parolen wieder verleugnet.
Das aber ſpielt für die Gegenwart keine Rolle. Die Deutſch-
nationalen verfügen über einen maßgebenden Einfluß im Ka-
binett, das ſchon in der allernächſten Zeit wichtige Verhand-
lungen mit den alliierten Mächten führen muß. Wie
aber ſoll das möglich ſein, wenn in Frankreich, England ünd
Belgien die Auffaſſung vertreten iſt, daß mit den Deutſchnatio-
nalen erfolgreiche Verhandlungen nicht zu führen ſind? Wäre
dieſe Auffaſſung unberechtigt, dann würde ſich die parlamentariſche
Aktion des Herrn Streſemann vollkommen erübrigen. Sie richtet
ſich in ihrer Konſequenz doch gegen die deutſchnationale Demagogie
und hat den Zweck, die größte Regierungspartei vor dem eigenen
Schwindel zur Kapitulation zu zwingen. So iſt die Flucht des
Reichsaußenminiſters in die Oeffentlichkeit ſein Wille, im Reichs-
tag nach offener Feldſchlacht das Vertrauen zu fordern und ein
Bekenntnis zu ſeiner Politik zu verlangen, gleichzeitig eine ſchwere
Anklage gegen die eigene Regierung.

Eine Regierungspartei mit moraliſchen Qualitäten und dem
Willen zur Verantwortung würde ſich den Schachzug des Reichs-
außenminiſters nicht gefallen laſſen. Von den Deutſchnationalen
aber iſt das Gegenteil anzunehmen, und ſo werden wir ſicher
lich noch häufiger das Schauſpiel erleben, daß der Reichsaußen-
miniſter gegen die Demagogie ſeiner deutſchnationalen Bundes-
genoſſen Front macht und ſich wie ſein Kabinett vor der Welt
immer mehr in Mißkredit bringen muß. Die Koſten eines der-
artigen Zuſtandes aber zahlt das deutſche Volk. Herrlichen Zeiten
wollte man es unter der Leitung der Deutſchnationalen entgegen
führen, und was ſehen wir heute? Jm Jnnern marſchiert der
Hunger, und man iſt auf dem beſten Wege, das Elend auch
noch durch außen politiſche Experimente zu ſteigern. Jſt
das Jhre Rettung, Herr Reichspräſident von Hin denburg?

Ein Deutſchnationaler über die
Deutſchnationalen

z

3 J

z

z

„Wer ſeine Schulden nicht bezablt, iſt ein Lump.“
Der Kampf der deutſchnationalen Aufwertungsfreunde gegen

ihre eigene Partei nimmt immer ſchärfere Formen an. Er hat ſich
jetzt auch in den Preußiſchen Staatsrat fortgepflangzt. Jn der
Mittwochſitzung des Staatsrats wurden u. a. auch die Beſchlüſſe
des Aufwertungsausſchuſſes über die Aufwertung der Ge

meindeanleihen beſprochen und abgelehnt. Während
der Debatte wurde u. a. ein Ausſpruch des deutſchnationalen
Dr. Steiniger erwähnt, der im Berliner Rathaus einmal er-
klärt hat: „Wer ſeine Schulden nicht zahlt, iſt ein Lump!“ Stei-
niger nahm zu der Angelegenheit das Wort, bekannte ſich zu der
Erklärung und ſagte, daß er auch heute noch die gleiche Auf-
faſſung vertrete. Wörtlich äußerte er u. a.: „Jch bedaure, wenn
große Organiſationen in Punkto Enthaltſamkeit bezüglich der
Schamhaftigkeit zu weit gehen!“

Dieſe Charakteriſierung des deutſchnationalen Ver-
rats an den Aufwertungsgläubigern durch einen deutſchnatio-
nalen Abgeordneten iſt ungefähr das Stärkſte, was ſich die feind-
lichen Brüder bisher an den Kopf geworfen haben. Steiniger hat
jedenfalls recht: Die deutſchnationale Schamhaftigkeit iſt längſt zu
den Hunden geflohen.

Streſemanns Buſenfreunde.
Die Leute, die er angeblich zur Berantwortung

Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Ueber die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes, die am „Mitt-

wochnachmittag ſtattfand und an der außer dem Reichskanzler
Dr. Luther auch die deutſchnationalen Miniſter Schiele und
Neuhaus teilnahmen, wird amtlich folgende Mitteilung aus-
gegeben:

„Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages wurde die Sicher-
heitsfrage behandelt. Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Streſe-
mann gab eine ausführliche Darſtellung der politiſchen Situg-ion.
Hieran ſchloſſen ſich die Ausführungen der Abgeordneten Graf
Weſtarp (Dn.), Dr, Breitſcheid (Soz.), Dr. Dernburg
(Dem.), Graf Lerchenfeld (BVp.), Dr. Kaas (Z.), Stöcker
(Komm.) und Graf Reventlow (Völk.), zu denen Reichs-
außenminiſter Streſemann verſchiedentlich das Wort nahm.“

Allgemein iſt aufgefallen, daß der Reichskanzler nicht das Wort
ergriff, ſondern ſich in Schweigen hüllte.

Zu dem ſchweren Konflikt, der innerhalb der Regierungs-
parteien, zwiſchen Deutſcher Volkspartei und Deutſchnationalen,
ausgebrochen iſt und der bei der großen außenvolitiſchen Debatte
in der nächſten Woche ausgetragen werden ſoll, ſchreibt die
„Voſſiſche Zeitung“ beute:

„Wie bei der Einſtellung der Deutſchnationalen die gegen-
wärtige Regierungsmehrheit arbeite fähig erhalten werden
ſoll, das iſt die große Sorge, die Reichskanzler Dr. Luther
trägt. Es iſt ihm in der vergangenen Woche gelungen, unter An-
wendung ſtarken Druckes auf die Partei die formelle Einmütigkeit
im Kabinett auch in der Außenpolitik herzuſtellen. Wie die
Deutſchnationalen aber auf ein Vertrauensvotum für Dr. Streſe
mann reagieren werden, wenn ſie vor dieſe Futſcheidung geſtellt
werden, das iſt heute noch ein großes Fragezeichen. (1) Jhre Be-
mühungen richten ſich jetzt darauf, die Einbringung eines ſolchen
Vertrauensantrages für Streſemann zu verhindern, und
ſie nehmen dafür die Unterſtützung Dr. Luthers in Anſpruch. Sie
wollen den Stoß der Deutſchen Volkspartei in der Weiſe rarieren,
daß am Schluß der politiſchen Ausſprache ein gemeinſamer Antrag
der in der Regierung vertretenen Parteien eingebracht wird, in
dem die Billigung der allgemeinen Politik des Geſamtkabinettsé
ausgeſprochen wird. Zweifellos werden ſich jetzt kräftige Be
mühungen geltend machen, den offenen Austrag des Konfliktes
zwiſchen den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
und damit den Ausbruch einer Regierungskriſe zu verhindern.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ kommt jedoch zu dem Schluß daß die
Kriſis innerhalb der Regierungsmehrheit nur vertagt, aber
nicht gelöſt werden kann. Die Regierungsmehrheit kann auf
die Dauer nicht unverändert in ihrer gegenwärtigen Zuſammen-
ſetzung bleiben.

Die „Kreuzzeitung“ erklärt ihrerſeits: „1. ſind die Deutſch
nationalen bereit, auf Grund der Briand-Note zunächſt einmal
weitere diplomatiſche Feſtſtellungen zu machen. 2. aber läßt ſich
die Tatſache nicht wegleugnen, daß das Auswärtige Amt für die
Einleitung des Schrittes in der Sicherheitsfrage allein die Ver
antwortung trägt.“ (1) Die Deutſchnationalen hätten nur richtig
gehandelt, wenn ſie die ſelbſtherrliche Sicherheitspolitik Streſe
manns benutzt hätten, „um ſich die ihnen zukommende Rückſicht
als ſtärkſte Regierungspartei zu ſichern, aber andererſeits den
Konflikt vermeiden. Ohne Zweifel erfordert das nationale Jnter-
eſſe Deutſchlands, daß gerade die Deutſchnationalen bei
weiteren Entwicklung unſeres Verhältniſſes zum Feindbunde
(Völkerbund, Sicherheitsfrage, Entwaffnung) ein wichtiges Wort
mitzuſprechen haben. Jetzt eine Regierungskriſe herbeiführen,
hieße Deutſchland entweder aktionsunfähig machen oder es den
pazifiſtiſchen Unterwerfungspolitikern auszuliefern.“ (Sie wollen
alſo auf alle Fälle an der Futterkrippe bleiben. D. Red.)

Man ſieht, das denutſchnationale Organ bereitet den neueſten
Umfall der Deutſchnationalen, bereitet das Vertrauensvotum für
Streſemann vor, denn es gilt, unter allen Umſtänden die ſo lieb-
gewonnenen Miniſterſitze zu behaupten.
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I.

Vor einigen Tagen wurde aus Berlin berichtet, daß in einen-
politiſchen Prozeß der vorſitzende Amtsgerichtsrat an einen
Reichsbannerkameraden, der als Zeuge auftrat, das Erſuchen
richtete, ſein Reichsbannerabzeichen zu entfernen. Derſelbe Vor-
ſitzende verlangte einem zweiten Zeugen gegenüber, der ein kleines
Bändchen mit den Farben der Republik im Knopfloch trug,
die offiziellen Reich sfarben verſchwinden zu laſſen.

Wir haben hier tn Halle vor einigen Wochen das Vergnügen
gehabt, einen Zeugen in der Strafkammer zu ſehen, der dgs
St ahlhelmabzeichen in beträchtlichem Format an der linken
Bruſtſeite trug, ohne daß der Gerichtsvorſitzende, dem dieſe Deko
ration unmöglich entgangen ſein kann, auch nur Miene gemacht
hätte, ſeine Mißbilligung über das Tragen von politiſchen Ab
zeichen vor Gericht zum Ausdruck zu bringen.

Auf den Berliner Fall zurückzukommen: Was wäre wohl einem
Richter der vorrevolutionären Zeit paſſiert, der einem Zeugen

das Tragen der Reichsfarben vor Gericht verboten hätte? ie
Antwort bralichen wir an dieſer Stelle nicht zu geben.

Nun iſt Kher geſtern, wie uns ein Drahtbericht aus Sonders
hauſen meldet, vor der dortigen Strafkammer ein Stück pafſiert,
das die deutſche Stahlhelmjuſtiz in voller Glorie zeigt. Drei
ſozialdemokratiſche Angeklagte wurden von dem Rechtsanwalt
Genoſſen Dr. Roſenfeld verteidigt, der die Wahrnehmung
machte, daß der amtierende Staatsanwalt ſich Mühe gab, dauernd
ſeine Robe zuſammenzuhalten. Dieſer treue republikaniſche Be
amte hatte nämlich vergeſſen ob mit Abſicht oder ohne
Abſicht, überlaſſen wir dem Ermeſſen der Leſerſchaft das
Stahlhelmabzeichen von ſeinem Jackett zu entfernen. Es
iſt klar, daß der Verteidiger es ablehnte, unter dem Zeichen des
Stahlhelms zu verhandeln, und daß er die ſofortige Entfernung
des Abzeichens verlangte. Die Herren Richter ſollen ebenſo kluge
wie lange Geſichter gemacht haben. Natürlich haben dieſe Herren
beim Kollegen Staatsanwalt, mit dem ſie am ſelben Tiſche zu
ſitzen pflegen, das Abzeichen der Republikfeindſchaft nicht wahr-.
genommen. Seit Erzengel Gabriels Zeiten bemerkt die rächende
Gerechtigkeit bekanntlich nur das, was ihrer Rache würdig er
ſcheint. Jedenfalls hätten die Landrichter in Sondershaufen
nichts dagegen gehabt, wenn der Herr Staatsanwalt im Namen
des Volkes und im Geiſte Ehrhardts ſeine Straf-
anträge gegen die verfaſſungstreuen Arbeiter formuliert hätte.
Da der ſozialdemokratiſche Verteidiger jedoch anderer Meinung
war, mußte der Anwalt des Staates ſich dazu bequemen, das
Stahlhelmabzeichen von ſeinem Anzuge zu entfernen und in der
Rocktaſche verſchwinden zu laſſen. Das antirepublikaniſche Sym
bol in der Taſche, den Putſch-Ehrhardt im Gehirn, das ſind die
Auſpizien, unter denen die deutſche Juſtiz gegenüber dem Volke
ihres Amtes waltet. Wer wundert ſich noch, daß in den Maſſen
des deutſchen Volkes auch nicht ein Pfifferling Vertrauen zu dieſer
Rechtſprechung mehr vorhanden iſt, und daß die große Mehrzahl
der ſchaffenden Bevölkerung lieber das ſchlimmſte private Unrecht
über ſich ergehen läßt, als daß ſie ſich an eine ſolche Rechtſprechung
um den Schutz wendet, der ihr in der großen Mehrzabl der Fälle
verſagt wird.

II.

Nach den Dezemberwahlen des vorigen Jahres erklärte Herr
Dr. Streſemann, daß er die Deutſchnationalen deswegen in der
Reichsregierung haben wolle, weil er pflichtet fühle, eine
ſo große Partei verantwortlich zu machen. Streſemann
hat ſeinen Willen gehabt. Er hat die Weſtarpianer am Herzgzen,
aber nicht im Herzen. Sie haben den Kotau des politiſchen Expo
nenten der deutſchen Fertiginduſtrie dazu benutzt, ſich innen
politiſche Machtpoſitionen zu ſichern, um außenpolitiſch ihr Spiel
der Zwieſpältigkeit und verlogenen Demagogie
fortzuſetzen. Die deutſchnationalen Führer herzen und küſſen
ihren Guſtav, den ehemaligen Flaſchenbierpropagandiſten der
Berliner Bötzowbrauerei, im geheimen, in den Kabinett s-
ſitzungen und bei ähnlichen Gelegenheiten mehr. Sie er
muntern ihn, nur ſo fortzufahren wie bisher, natürlich im ge
heimen. Den Parteimitgliedern aber und den Preſſeleuten er
zählen ſietreutränenfeucht, daß Streſemann außenpolitiſch
ohne ihr Wiſſen handele, daß er alles auf eigene Verantwortung
mache, daß ſie ſelbſtverſtändlich mit ihm nicht einverſtanden ſind,
daß ſie ihn haſſen und ihm die Peſt an den Hals wünſchen, daß er
ein „Landesverräter“ ſei und verdient -habe, am oberſten Uniform-
knopf des neuen Reichspräſidenten gehängt zu werden.

Das geht nun ſchon einige Wochen und einige Monate. Ein
liebliches, allzu liebliches Spiel. Und man muß dem Guſtav
Streſemann, dem alten biederen Deutſchen, der totſicher ohne

ſich ver

Falſch und Arg iſt und keine Nacht vor Kummer ein Auge zu
machen kann, ſchon einräumen, daß er Geduld hat. Die Deutſch
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nationalen würden natürkich ſagen. er dickfellig ſei.
Eine Behauptung, die uns natürlich der uns angeborenen
Subordination und dem angeſtammten Untertanengeiſt natürlich
nicht von den Lippen will. Aber einmal reißt ſelbſtverſtändlich
auch der ſtärkſte Geduldsfaden, platzt das dickſte Fell. Darum hat
Streſemann in einer ſchwachen Stunde den ſtarken Entſchluß gefaßt, die Deutſchnationalen vor die Alternative zu ſtellen, Pu

Plenum des Reichsages, alſo gewiſſermaßen vor dem geſamten
deutſchen Volke, Farbe zu bekennen, ob ſie mit ihm gehen oder
ob ſie gegen ihn marſchieren wollen.

Ob dieſes Beſchluſſes herrſcht in den deutſchnationalen Jammer
reihen Heulen und Zähneklappen. Die Deutſche Zeitung“,
die bekanntlich die nationale Bruſt eines Suppenhuhns hat,
mimt in ihrer ganzen Lächerlichkeit den ſtarken Mann. Die
„Kreuzzeitung“, die doch auch Haare auf dem Buſen hat,
behauptet, man würde mit Streſemann, dem „Landesverräter“,
ſchon zu einem Akkord kommen, der das Weiterverbleiben der
Deutſchnationalen in der Reichsregierung ermöglicht. Nun will
Strefemann für ſeine Außenpolitik von den Deutſchnationalen in
öffentlicher Reichstagsſitzung ein Vertrauensvotum haben. Die
deutſchnationalen Füchſe haben aber alle vier Beine bereits auf
eine ſogenannte goldene Brücke geſetzt. Um ſich vor ihren Wählern
nicht noch mehr zu blamieren, als ſie ſchon blamiert ſind, machen
ſie gegenwärtig Propaganda im Sinne eines allgemeinen Ver
trauensvotums für die geſamte Reichsregierung, durch deſſen
weite Maſchen fie ihren geheim geliebten, öffentlich angeſpienen
Streſemann hindurchſchlüpfen laſſen wollen, um nicht durch ein
eigenes Mißtrauensvotum ſich ſelbſt aus der Reichsregierung zu
verdrängen.

Denn noch ſind die Brotwucherzölle nicht durch. Und ehe
dieſe Hungerzölle nicht verabſchiedet ſind, darf natürlich ein
„deutſchnationaler“ Mann nicht daran denken, der Regierung den
Rücken zu kehren. Die Verhandlungen mit Frankreich würde
man ſelbſtverſtändlich mit Vergnügen den Sozialdemo-
kraten überlaſſen. Aber die Brotwucherzölle, die will man
ſe l ſt. Und ſo werden wir das höchſt erbauliche Schauſpiel er-
leben, daß Herr Dr. Guſtav Streſemann, der von den Deutſch
nationalen öffentlich Ausgepeitſchte, von denſelben Deutſchnatio
nalen öffentlich ein Vertrauensvotum erhält. Jnzwiſchen ſind die
Verfaſſer der „hundsgemeinen Flugblätter“ dabei, ein neues Be
trugsmanöver auszuknobeln, um die Oeffentlichkeit durch eine
willfährige Helotenpreſſe über die wahren Abſichten der deutſch
nationalen Politik zu täuſchen.

Alſo zum dritten, aber nicht zum letzten Male: das
national!

iſt deutſch-

Deutſchnationaler Aufwertungs-
ſchwindel.

Eine Erklärung Dr. Beſts und der Sozialdemokratie.
Abrechnung im Plenum.

Die Regierungsparteien haben während des Wahlkampfes den
Aufwertungsgläubigern für den Fall den Himmel auf Erden ver
ſprochen, daß ſie ſchwarzweißrot wählen. Das iſt in ausgiebiger
Weiſe geſchehen, aber ſeitdem haben die Deutſchnationalen und
ihre deutſchvolksparteilichen Steigbügelhalter alles vergeſſen, was
ſie einſtmals verſprachen. Nicht mehr die Not der enteigneten
Rentner, ſondern das Jntereſſe deutſchnationaler aktionsmit-
glieder und des Kapitals ſind heute die Richtlin der Auf
wertungspolitik der Regierungsparteien. Jm Aufnertungsaus-
ſchuß des Reichstags werden die Wünſche der Gläubigerskaum noch
berückſichtigt. Alle Debatten ſind überflüſſig, da die Regie-
rungsparteien an ihrem Kompromiß feſthalten und alle Ver-
beſſerungsanträge mit Mehrheit niederſtimmen.

Dieſer Tatbeſtand hat Dr. Beſt am Mittwoch in der Sitzung
des Ausſchuſſes zu folgender Erklärung veranlaßt „Da an-
ſcheinend die Parole ausgegeben iſt, daß über die Geſtaltung der
Aufwertungsgeſetze lediglich die Stimmenzahl zu entſcheiden
hat, iſt das Verhalten der Kompromißparteien folgerichtig. Es
erfpart Zeit und vermeidet den Anſchein, als ob Recht, Billigkeis
und ſachliche Einwendungen der Gegner bei der Löſung der
Fragen zu Worte kommen können. Ich ſchließe mich dem Ver
fahren der Kompromißparteien an, behalte mir meine Stellung-
nahme für das Plenum vor und beſchränke mich hier auf Fragen
und die Verleſung meiner Anträge.“ Dieſer Stellungnahme ſchloß
ſich für die ſozialdemokratiſche Fraktion Genoſſe Keil mit folgen-
der Erklärung an:

„Die Mehrheit in dieſem Ausſchuß ſteht feſt. Eine ſach-
liche Erörterung der Für- und Gegengründe findet nicht
mehr ſtatt. Die Mehrheit beſchließt das, worauf ſie ſich
feſtgelegt hat. Jnfolgedeſſen iſt auch für uns weder ein
Anlaß noch eine Möglichkeit gegeben, in weitere ſachliche
Auseinanderſetzungen einzutreten. Auch wir behalten uns
unſere Steſlungnahme für das Plenum vor.“

Dann wurde die Debatte fortgeſetzt. Alle Verbeſſerungs-
anträge wurden abgelehnt, die Kompromißvorſchläge der Regie
rungsparteien angenommen. Jm Plenum des Reichstags werden
die Deutſchnationalen und ihre Freunde es nicht ſo leicht haben.
Die Sozialdemokratie wird dafür ſorgen, daß von der Tribüne des
Reichstags herab der Aufwertungsſchwindel der Deutſchnationalen
dem Volke ſichtbar wird.

Franz Joſefs Enkelin heiratet
Sozialdemokraten.

OrWer dieſer Ueberſchrift berichtet die „Voſſiſche Zeitung“ aus
ten
Die Enkelin des Kaiſers Franz Joſeph und eingi

Kronprinzen Rudolf, Eliſabeth, Fürſtin indiſchGraetz
wird, wie das Wiener „AchtUhrBlatt“ meldet, demnächſt den
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Petznek heiraten.
Sowohl die Fürſtin wie Petznek ſind geſchiedene Eheleute. Seit
Eliſabeth WindiſchGraetz nach ihrer Scheidung aus Schloß
Schönbrunn vertrieben wurde und durch Vermittlung des Arbeiter
rates ihren Wohnſitz behalten konnte, ſteht ſie in engen Beziehun
gen zur Sozialdemokratiſchen Partei und zum Abg. Petznek, der
ſich insbeſondere der Erziehung der Urenkel Franz Joſephs an

nahm. Der eine Sohn iſt Lehrling in einer Automobilfabrik und
eine Tochter Schülerin in einem Wiener Gymnafium. Eliſabeth
WindiſchGraetz hält ſich jetzt in einer kleinen Privatwohnung
auf der Wieden auf.

Tochter des
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Da der Genoſſe Petznek wahrſcheinlich als „Prinzgemahl“ keine
Anſprüche auf den den Habsburgern angeſtammelten Thron er
heben wird, ſo kann die Oeffentlichkeit dieſe Privatangelegenheit
ruhig eine Privatangelegenheit ſein laſſen.

Anklageerhebung gegen Regierungsrat Bartels. Jm Falle des
Regierungsrates Bartels, mit deſſen Verhaftung das erfahren
Kutisker begann, iſt die Vorunterſuchung abgeſchloſſen. Die An
kkage wegen paſſiver Beſtechung wurde bereits erhoben.

KußmannSkandal.
Der junge Mann aus der Staatsanwaltskarriere

zurlickgezogen.
Die Deutſchnationalen haben nicht nur ihren Aufwertungs

ſkandal. Man darf fie neuerdings auch zu einem Kußmann-
Skandal beglückwünſchen. Es handelt ſich um jenen Welt
reiſenden Kußmann, der mit Hilfe deutſchnationaler Partei-
angehöriger die Hetze gegen Barmat inſzenierte und gleichzeitig
auch die Vorunterſuchung gegen ſein Opfer leitete. Die Ar:
ſeiner Handlungsweiſe war aber ſo einfältig, daß ſich ſelbſt das
preußiſche Juſtizminiſterium veranlaßt ſah, das Ergebnis der Vor-
unterſu durch den Generalſtaats anwalt beim
Kammergericht nachprüfen zu laſſen. Der Erfolg Der Welt-
reiſende Kußmann hat als Aſſeſſor der Staatsanwaltſchaft end
gültig ausgedient. Er iſt am Mit:woch zu ſeinem zuſtändigen
Gericht zurückverſetzt worden und dürfte niemals mehr die
Karriere des Staatsanwalts beſchreiten. Jn dieſer Maßnahme
der oberſten Juſtizbehörden iſt zweifellos eine Beſtätigung unſerer
Anſchuldigungen gegen Kußmann zu erblicken. Aber damit allein
körnen wir uns nicht zufrieden geben. Kußmann hat
nicht nur das Anſehen Deutſchlands in der Welt, ſondern auch das
Anſehen der deutſchen Juſtiz in unſerem Volke auf das gefährlichſte
geſchädig?. Er iſt auf Staatskoſten in der leichtfertigſten Weiſe
überall herumgereiſt und hat allein für Autofahrten, wie jetzt amt-
lich feſtgeſtellt worden iſt, 10 000 Mk. verſchwendet. Wo bleibt hier
die Sühne Sie kann u. E. nur darin beſtehen, daß Kußmann
aus dem Juſtizdienſt überhaupt verſchwindet; denn er beſitzt weder
die moraliſche noch ſachliche Qualifikation zum Staatsanwalt oder
Richter.

Den beſten Beweis für unſere Behauptung erblicken wir in der
ebenfalls amtlichen Feſtſtellung, daß die von Herrn Kußmann
geleitete Vorunterſuchung noch einer Ergänzung bedarf. Es
hat ſich alſo herausgeſtellt, daß irgend etwas nicht ſtimmt.
Was aber iſt nicht in Ordnung? Auf dieſe Frage wollen die
Juſtizbehörden vorläufig ſcheinbar die Antwort ſchuldig bleiben.
Jmmerhin aber erkennt man das Ausmaß der von Kußmann ge-
ſchaffenen Unordnung in der amtlichen Erklärung, daß die Nach-
prüfung durch den Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht roch
einige Monate dauern wird. Sechs Monate wartet Bar-
mat heute ſchon auf eine Anklage, ohne bisher zu wiſſen, was er
überhaupt verbrochen hat. Soll er vielleicht nochmals ſechs Monate
warten, um dann ſchließlich zu erfahren, daß er und ſeine Familie
das Opfer eines großen Wahlſchwindels geworden ſind, weil es
ein junger deutſchnationaler Aſſeſſor wollte? Der Ska adal
von Moabit, gleichze'g ein Skandal der Deuntfchnat-o-
nalen Partei, ſtinkt zum Himmel. Entweder ſagt man Bar-
mat und der Oeffentlichkeit jetzt endlich, du haſt ein Verhrechen am
Volke begangen das zwar nicht größer iſt als das des Herrn
Stinnes oder aber: du biſt unſchuldig und die dentſche
Oeffentlichkeit wurde monatelang betrogen.

Noch etwas von Kußmann.
em „Vorwärts“ wird geſchrieben:

Der bekannte Staatsanwaltsaſſeſſor Dr. Kußmann ſeines
Zeichens Chefpilot der Fliegerſtaffel der Staatsanwaltſchaft beim
Jandgericht I Berlin, iſt augenblicklich vor dem Landgericht II in
Berlin in einen Prozeß verwickelt, von dem die Oeffentlichkeit bis
jetzt noch nichts erfahren hat.

Der Tatbeſtand ſoll folgender ſein: Kußmann, der nicht nur
Chefpikot, ſondern auch ſonſt im Sporkweſen zu Hauſe iſt, hatte
das Bedürfnis auf einer Segelj acht nach Hamburg zu fahren.
Sein Begleiter war ſein Referendar, der ihm zur Aus-
bildung übergeben war, und noch jemand. Der Referendar klagt
nun plötzlich gegen Kußmann auf Zahlung von 2000 Mk.
Als Einwand macht Kußmann geltend, daß der Referendar dieſe
ihm übergebenen 2000 Mk. zu der gemeinſamen Segelpartie ge
ſt i ftet habe. Der Referendar, der ſich dieſe 2000 Mk. von anderer
Stelle ſelbſt gelichen hatte, beſtreitet die Behauptung mit
aller Entſchiedenheit und erklärt, daß er Kußmann das Geld als
Darlehen gegeben habe. Er begründet ſeine Behauptung u. a. da-
mit, daß ja für ihn gar kein Anlaß vorgelegen habe, die ge

Dr. Frank-Wien.
Der neue öſterreichiſche Geſandte bei ſeiner Ankunft auf dem

Anhalter Bahnhof in Berlin.

iſt. Hierauf vertagte ſich der Landtag auf

Segelpartie zu

a ſondern zum Herrn nert darum, ob das Geld geliehen iſt oder zu einer einReiſe geſtiftet wurde, mutet es doch äußerſt ernſ an,

ein Staatsanwalt ſich von einem ihm 77 Ausbil-
u Referendar eineauf einer Segeljacht ſtiften läßt. weißwas befremdender wirkt, ob er ſich das Geld zu einem der-

artigen Unternehmen von ſeinem Referendar leiht oder ob er
es ſich gar ſtiften läßt.a gerade Herr n bei den Skoandalaffäxen der letzten

eit eine ſo große e geſpielt hat, ſo wäre die Oeffentlichkeit
cher daran intereſſiert, wie ſich
ilot aus dieſer eigenen Affäre beim Landgericht II heraus

ziehen will.

Preußiſcher Landtag.
Die ſchlefiſchen Notſtandsgebiete. Die bürgerlichen
Parielen gegen die Erleichterung der Feuerbeſtattung.

Berlin, 2. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)
Der Preußiſche Landtag verabſchiedete am Mittwoch zunächſt

die Vorlage zur Aufhebung des Geſetzes über den Verkehr mitGrundſtügen und ſetzte dann die Ausſprache über die Notlage
Oberſchleſiens fort. Genoſſe Winzer forderte nochmals, daß das
Wohlfahrtsminiſterium ſich endlich einmal etwas mehr um Ober
ſchleſien kümmere. Man habe den Eindruck als ob das Miniſte-
rium zu weſtlich eingeſtellt ſei. Die Großſtadt Breslau habe
den Hauptzuſtrom der Flüchtlinge aufnehmen müſſen, ſei aber
finanziell nur unzjlänglich vom Staate bedacht worden.
Dabei ſei die Bevölkerungsdichte in Breslau ganz ausnahmsweiſe
ſtark und mache umfangreiche Eingemeindungen notwendig. Wenn
ſtatt deſſen von oben empfohlen werde, die Landbeſiedlung zu
fördern, ſo komme es doch darauf an, daß auch wirklich brauch-
bares Siedlungsgelände zur Verfügung ſtehe. Das Waldenburger
„Hungergebiet“ gehe auch einer ſehr ſchweren Kriſe entgegen;
ſeine beſten Arbeitskräfte wanderten ab. Was bisher an Unter-
ſtützungen dorthin dirigiert ſei, reiche nicht entfernt aus.

Ein Regierungsvertreter erwidert, daß die beklagten Mißſtände
in der Umgebung aller Großſtädte ſich fühlbar machen. Auch
Breslau habe aus dem Ausgleichfonds eine Zuwendung erhalten.
Das Waldenburger Gebiet habe Staatsſekretär Scheidt erſt vor
kurzem beſucht. Es werde auch hierfür die Ausgleichfonds in
Anſpruch zu nehmen ſein.Dann wird die Beſprechung unterbrochen und die Abſtimmung
über die angefochtenen Titel des Domänenhaushalts vor
genommen. Der Haushalt wird nach den Vorſchlägen des Haupt
ausſchuſſes feſtgeſetzt. Das gleiche geſchieht bei der Abſtimmung
zum Haushalt der Forſtverwaltung. Schließlich erledigt
das Haus noch die ausſtehende Abſtimmung zu den Verwaltungs-
gebührenordnungen. Dabei wird ein Antrag unſerer Genoſſen,
im Gebührentarif verſchiedene Tarifſtellen, die die Feuerbeſtattung
betreffen, z3 ſtreichen und ſo finanzielle Erleichterungen bei der
Feuerbeſtaktung zu ſchaffen, abgelehnt.

Im weiteren Verlauf der Oberſchleſiendebatte berührte Genoſſe
Simon (Neuſalz) noch das Flüchtlingslehrerelend und kritiſierte
dabei beſonders den törichten Abbau der oberſchleſiſchen Simultan
ſchulen, durch den die Unterbringung der Lehrer lag chwert

onner

Die holländiſchen Kammerwahlen
15 bis 20 prozentiges Anwachſen der ſozial-
demokratiſchen Stimmen. Rückgang der

Links- und Rechtsreaftion.
Amſterdam, 2. Juli. (WTB.)

Die geſtrigen Wahlen zur d
s Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags tattg en ha brach
nach dem bis Mitternacht vorliegenden Ergebnis eine ziemliche
Verſchiebung nach links. Die Parteien der Regierung 3
koglition (Römiſch-katholiſche Staatspartei, Antirevolutionäre

die Linksparteien 321 321 Stimmen und die verſchiedenen kleinen
Parteien 65 270 Stjmmen.

Amſterdam, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Von den Wahlen in Holland lag bis Mitternacht das Ergebnis

von 1,5 Millionen abgegebener Stimmen von insgeſamt s Mil-
lionen Wahlberechtigten vor. Danach hat die Sozial demokratiſche
Partei ihre Stimmenzahl erheblich 3im ganzen Lande mit einem 15- bis 20prozentigen Anwachſen der
ſozialdemokratiſchen Stimmen und einem Geſamtgewinn von
rund 100 000 Stimmen, ſo daß die Sozialdemokratie 3 Mandate
mehr bekommen werde, während die Kommuniſten eines ihrer
2 Mandate verlieren. Die Demokraten gewinnen nach den
bisher vorliegenden Ergebniſſen 1 Mandat, Chriſtliche und Zen
trum verlieren wenigſtens 5 Mandate. Jn Amſterdam ſtieg die
ſozialdemokratiſche Stimmenzahl von 83 700 auf 113 000, in
Rotterdam von 69 700 auf 83 100 und in Utrecht von 17800 auf

Opfer der KPD.
Leipzig, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem 1. Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik begann am Mittwoch ein neuer Hochverratsprozef, gegen
MecklenburgerKommuniſten. Es haben ſich wegen Bei-
hilfe zum Hoch verrat, Vergehens gegen das Sprengſtoff-
geſetz, ſchweren Diebſtahls, Begünſtigung, Hehle-
rei und unbefngten Waffenbeſitzes der Maurer Heinrich
Koeſter und 18 Genoſſen aus Boitzenburg, Parchim, Schwerin
und anderen Orten zu verantworten. Die Angeklagten haben am
23. Januar 1924 in einer Fabrik in Zweenfurt große Mengen
Sprengſtoff geſtohlen und ſie zu Handgranaten bzw. anderen
Sprengkörpern verwendet. Auch werden ſie beſchuldigt, zur Bil-
dung von Partiſangruppen aufgefordert zu haben. Die
Verhandlung wird eine Woche dauern.

Vor dem Süddeutſchen Senat begann am Mittwoch ebenfalls
ein Prozeß, der ſich gegen den 22ſjährigen Reiſenden Fridolin
Wunſch, den jährigen Studenten Heinz Trininius aus
Stuttgart und den 35jährigen Maler Eugen Sannewald aus
Winnengen richtet. Sie werden der Vorbereitung des Hochverrats,
eines Verbrechens gegen das Republikſchutzgeſetz und eines Ver
gehens gegen die Waffenverordnung beſchuldigt. W. war Ober-
bezirksleiter der KPD. für Stuttgart-Südweſt und gleichzeitig
Nachrichtenleiter; auch ſoll er Terrorgruppen gebildet haben. Tri-
ninius iſt von der Parteileitung der KPD. als Zerſetzungsleiter
für den Bezirk Stuttgart eingeſetzt worden; auch der Angeklagte
Sannewald war für die Zerſetzungsgruppe beſtimmt. Die An
geklagten beſtreiten die ihnen zur Laſt gelegten Taten. Die Ver
handkungen werden drei bis vier Tage in Anſpruch nehmen.

Borläuſige Note?
Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)

Der „Berliner LokalAngzeiger“ will wiſſen, daß vor der Reichs
tagsausſprache über die Außenpolitik im Laufe der nächſten Woche

damit zu o S e der Reichsregierung auf die letzte Note Briands n ris abgéſandt werde.
Es handele ſich dabei noch nicht um die endgültige Antwort auf
die BriandNote, da dafür noch mancherlei Rückſprachen notwendig
ſind, ſondern zunächſt um eine ſogenannte Zwiſchennote, die
dann ihrerſeits die hauptſächlichſte Grundlage der Debatte im
Reichstage bilden ſoll.

Alſo eine Eſelsbrücke für die außenpolitiſche Demagogie der
Deutſchnationalen

ſich nun dieſer ſchneidige und forſche

eiten holländiſchen Kgmmer, die von
ittac nden haben, brachten

und Chriſtlich-hiſtoriſche Staatspartei) erhielten 236 853 Stimmen,

ſteigern können. Man rechnet
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Taza wenden, unter Umgehung des franzöſiſchen Poſtens von
Vab Murudj.

mmenden Zeppelln

Die franzöſiſche Jnflation.
Unter Caillaux' Führung.

Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Folgen der Caillauxſchen Finanzreform be

ginnen fich bon Tag zu Tag ſchärfer fühlbar zu m Die fran

er Fallgeſchwindigkeit fort, die ein ſtarkes Eingreifen
der Bank vom Frankreich zwar zu verzögern, nicht aber auf

alten vermag. Das Pfund, das in der Mitte der vergangenen
oche noch mit 108 notiert worden war, hat am Mi mit

annähernd 109 einen neuen Rekordkurs erreicht; der Dollar
iſt in der giea Zeit von 21,50 auf 22,50 geſtiegen. Seit Mitte

pril. d. h. ſeitdem Caillaux ſein verhängnisvolles Werk der
eSanierung“ der e Finanzen begonnen hat, büßte der

anzöſtſche Frank annähernd 20 Prozent ſeines Wertes ein, und
e Folgen dieſer neuen Verwäſſerung der Währung drücken von

Tag g. Tag ſtärker auf die Lebenshaltung der breiten Maſſen.
Die Preiſe für Lebensmittel und wichtige Gegenſtände des täg
lichen Bedarfs folgen in raſchem Anſtieg dem Kurs der aus-
ländiſchen Devifen, während Löhne und Gehälter vergeblich auf
eine Angleichung an die raſch fortſchreitende Teuerung wartenWelches Ausmaß, die Aufwärtsbewegung der Preiſe bereits an

genommen hat, zeigt eine Mitteilung der Stadt Paris, in der angruwig wird, daß die Stadtverwaltung ſich gezwungen ſehe, die
Preiſe für Waſſer, Gas, Elektrizität ſowie die Tarife der Straßen-
bahnen, Autobuſſe und Untergrundbahnen um 30 Prozent zu er
höhen.

Die Lage in Marokfo.
Der amtliche franzöſiſche Bericht.

Paris, 2. Juli. (WTVB.)
her veröffentlicht in einem am 1. Juli herausgegebenen amt

lichen Bericht über die Lage in Franzöſiſch-Marokko: Jm Weſten
kſt nichts zu melden. Jm Zentrum haben ſtarke feindliche Kon
tingente in der Nacht vom 29. zum 30. Juni Malima und die
mobilen Truppen von Hautleben angegriffen. Sie ſind nach hef-
tigen Kämpfen zurückgeworfen worden. Jm Oſten wurde
ein feindlicher Angriff auf OuedMſon glänzend durch die fran
e Stämme mit Hilfe von Maſchinengewehren einer fran
u Abteilung zurüchgewieſen.Ueber die Kämpfe an der Oſtmarokko Front berichtet der
„Temps“, daß der Gegner in der Gegend von Mſila, 20 Kilometer
nördlich vow der Straße und der Eiſenbahn Fez Taza, mit den
r 1 Truppen in Fühlung gekommen iſt. Die Zirku-

auf dieſer Straße ſei durch RifDetachements geſtört
worden, aber jetzt wieder normal. Abd el Krim ſcheine ein doppel
tes Ziel zu verfolgen: er wolle die Truppen gegen Mſila verſtärken,
um in das Tal des Oued-Neidar hinabzuſteigen und ſich gegen

Bayern pumpt in Amerifa.
Die mißirauiſchen Bankfees.

München, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Bayeriſche Staat ſteht zur Deckung ſeiner ſchwebenden

Scharlden, die heute rund 42 Millionen Mark betragen, ſeit über
einem Jahr in Anleiheverhandlungen mit amerikaniſchen
Banken. Dieſe Verhandlungen geſtalteten ſich außerordentlich
W e r ig, weil die Vertrauensleute der Neuyorker Bankgruppe

Staatshaushalt bis in alle Einzelheiten durch
prüften. Nunmehr ſtehen die Verhandlungen unmittelbar vor dem

unrd Fref handelt es fich um eine von der Equitable
Traxft Co. New gewährte 6prozentige Anleihe von 25 Mil
Konen Dollars mit 30jähriger Laufzeit. Die Geldgeber haben zur
Bedingung gemacht, daß von dieſer Anleihe nichts für allgemeine
Staatézwecke, ſondern nur für werbende Anlagen des Staates,
z. B die bayeriſchen Waſſerwerke, die Staatsberg-
werbe und Salinen Verwendung finden darf.

Deutſche Anleihen im Ausland.
Berlin, 2. Juli. (Privattelegramm.)

Nach einem Telegramm des „Lokal-Anzeiger“ aus Neuyork
ſendet die Bevliner 15MillionenDollarAnleihe, die geſtern
aufgelegt worden iſt, in Bankkreiſen allergrößte Beachtung, da ſie
die erſte große Anleihe nach Kriegsende iſt. Nach Meinung der
Bonkkreiſe wird die Zeichnung ſpielend erfolgen. Jn
der nächſten Zeit werden weitere Anleihen, darunter die Köln er
t5MillionenAnleihe, aufgelegt werden.

Belgien und Sowjetrußland.
Brüſſel, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der MittwochSitzung der Kammer erklärte Außenminiſter
Vandervelde, daß die Anerkennung Rußlands durch Belgien
erſt nach Bereinigung der ſtrittigen Fragen erfolgen könne. Die
Erfahrungen Englands und Frankreichs zeigten, daß eine formelle
Anerkennung ohne eine wirkliche Einigung zwiſchen den beiden
Ländern nichts als eine leere Formel ſei. Außerdem habe
Belgien die Republik Georgien anerkannt. Dieſe wolle leben,
und das werde Belgien bei den Verhandlungen mit der Sowjet-
regierung nicht vergeſſen. Aber ebenſo ſei es unmöglich, ein Volk
e 100 Millionen dauernd außerhalb der Völker gemeinſchaft zu
jalten.

Note der franzöſiſchen Handels
delegation.

Paris, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Nach Mitteilungen der franzöſiſchen Blätter hat ſich die fran

zöſiſche Delegation am Mittwoch den ganzen Tag mit der Aus-
arbeitung einer Note beſchäftigt, die am Donnerstagmorgen der
deutſchen Delegation überreicht werden ſoll. Dieſe Note habe den
Umfang von annähernd 20 Schreibmaſchinenſeiten und antworte
Punkt für Punkt auf die von deutſcher Seite in der jüngſten
Tagung der Verhandlungen geſtellten neuen Forderungen. Sie
enthalte eine Reihe neuer Konzeſſionen, die diesmal un-
widerruflich feſtgeſetzt ſeien. Da die deutſche Delegation
vorausſichtlich mehrere Tage zur Prüfung dieſes neuen Dokuments
brauchen wird, erwartet man im franzöſiſchen Handelsminiſterium
ihre Antwort früheſtens gegen Ende der Woche.

Aus aſſer Weſt. e
Maſſenmörder Angerſtein vor Gericht.

zöfiſche Währung ſetzt ihre rückläufige Bewegung mit wachſen- Montag beginnt in Limburg (Lahn) der Prozeß gegen den
r Angerſtein, der Anfang Dezember 1924 ſeine

geſamte Familie und fünf Angeſtellte, insgeſamt 8 Perſonen, er
mordete. Die Verhandlungen werden wahrſcheinlich eine ganze
n da 150 Zeugen zu vernehmen und 27 Sachverſtändige
zu en ſind.

Angerſtein gab, wie noch erinnerlich, zunächſt an, daß die Mord-
tat von einer Bande verübt wurde, die einen Ueberfall auf ſein
Haus vornahm und es in Brand ſteckte. Um dieſe Ausſage glaub
Sie z „brachte er ſich ſelbſt eine Stichwunde bei.Später Angerſtein ein umfaſſendes Ge ſtändnis
Danach hat er zunächſt ſeine Fran mit dem Dolchmeſſer ermordet
und dann ſeine Schwiegermutter, das Dienſtmädchen, ſeine
Schwägerin, die beiden Gärtnergehilfen und zwei Angeſtellte ſeiner
Firma mit dem Beil erſchlagen. Schließlich hat er die Leichen in
verſchiedene Zimmer gebracht und die Räume fingerhoch mit Benzol

t en. Am Nachmittag ging er in die Stadt, kaufte „für
ſeine liebe Frau“ Schokolade und ſtodte nach ſeiner Rück
kehr das Haus in Brand. Der Beweis der Täterſchaft Anger
ſteins wurde dadurch erbracht, daß die Photographie des Augapfels
eines der erſchlagenen Opfer im Spiegel das Geſicht des Mörders
zeigte, der mit erhobenem Beil vor dem Opfer ſtand. Die
Motive zur Tat ſind noch völlig ungeklärt. Man hofft,
daß die Vernehmung Angerſteins, der gegenwärtig ſeine Me
moi ren ſchreibt, Licht in das Dunkel bringen wird.

Amundſens zweiter Nordpol-Flug.
Wieder mit Dornier-Flugzeugen.

Berlin, 2. Juli. (Privattelegramm.)
Amundſen plant eine neue Nordpolexpedition, für

die wiederum Großflugzeuge des Dornier-Typs vorgeſehen ſind.
Ob eine Zuſammenarbeit Amundſens mit Nanſens Zeppelin-
expedition zuſtande kommt, hängt vom Ausgange der angebahnten
Verhandlungen ab; wahrſcheinlich wird jedoch Amundſens Expe-
dition ſchneller vor ſich gehen als die für 1927 angeſetzte Jep-
pelinexpedition.

Nacht-Luftverbindung Berlin-
Hamburg.

Berlin, 2. Juli. (WTB.)
Ab 1. Juli wird vom Deutſchen AeroLloyd probeweiſe eine Nacht

Luftverbindung Berlin Hamburg eröffnet, die vorerſt
nur der Poſt- und Frachtbeförder ung dienen ſoll. Das
Flugzeug ſtartet um 10 Uhr abends in Stagken und landet
1225 Uhr in Hamburg, von wo es 114 Uhr den Rückflug nach

Berlin antritt. Die auf dieſem Wege beförderte Poſt trifft recht
zeitig in Hamburg ein, um mit der erſten Frühbeſtellung dem
Empfänger ausgehändigt zu werden. Vorausſichtlich wird binnen
kurzem ein zweiter Poſtflug in entgegengeſetzter Richtung auf
der Strecke eingerichtet werden. Außerdem iſt die Eröffnung einer
Tagesſtrecke Berlin Hamburg für den Perſonenverkehr
geplant, über die zurzeit noch Verhandlungen ſchweben.

Schweres Exploſionsunglück in Berlin.
Eine Tote, vier Schwerverletzte.

Geſtern morgen gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem
Tegeler Weg am Jungfernheide gerufen, wo in der Chemi

ſchen Fabrik von Scher in g eine heftige Spploſton erſolgt war,
bei der eine i getötet und vier ſchwer verletzt werden. Ein
großes Aufg von Feuerwehren hatte lange Zeit mit dem Ab

des durch die Exploſion n zuE eine Stunde lang marßte er n ungfernheideverkehrende Nordring in beiden Ri unterbr en

werden. 9Sich ſelbſt verſtümmeli.
Um in den Beſitz der Verſicherungsfumme zu gelangen.

Wien, 1. Juli.
Die eigenartige Angelegenheit des Erfinders Marek, der ſich,

wie bereits berichtet, ſeinen Fuß abgehackt hat, iſt immer
noch nicht aufgeklärt. Nach wie vor liegt Marek in hohem
i daß ſein Zuſtand Anlaß zu ernſten r übt. Auf

eranlaſſung der Verſicherungsgeſellſchaft, bei der verſichert

war, iſt t 7 r undr von orſitzenden des ichtlichmedizini Jnſtituts,f. ſor Haberda. Das G en des e ſtellt feſt, de
der Aen r r Verwundungen res müſſen a ei Bei ausgeführt wordenſein. Das Gutachten Profeſſor Labertas h demnach ein
wandfrei eine Selbſtverſtümmelung des Erfinders.

Zuchthausſtrafe für einen völkiſchen Führer.
Der frühere rn des „Völkiſchen Kurier“, Ehrens-

perger, der in einem Beleidigungsprozeß unter Eid beſtritten
hatte, ein gegen Hitler gerichtetes Flugblatt verfaßt zu haben,
wurde, nachdem ſich die Unrichtigkeit dieſer Ausſage heraus-
geſtellt hatte, vom Schwurgericht München wegen dieſes und eines
anderen Meineides zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Von Bienen getötet. Der Stationsvorſteher in Frelsdorf bei
Weſermünde wurde von einer Biene ſeines eigenen Schwarmes, der
ihn angriff, in einer Hauptader getroffen. Durch das Bienen-
gift. wurde das Blut infiziert und der Verletzte ſtarb trotz an
gewandter Gegenmittel nach einer Stunde unter Schmerzen.

Waldbrand. Aus Schwerin (Warthe) wird gemeldet: Ein
Waldbrand in den Gutsforſten Schweinert und Neuhaus ver-
nichtete 900 Morgen Waldbeſtand. Den Feuerwehren gelang es,
das Feuer einzudämmen und dadurch die für die Ortſchaften
Schweinert und Neuhaus beſtehende große Gefahr zu beſeitigen.
Die Bewohner der Ortſchaften hatten zum Teil bereits die Häuſer
verlaſſen.

Der Engel auf der Lokomotive. Jn Middelburg (Trans-
vaal) drang ein 17jähriges Mädchen in den Schuppen eines Güter-
bahnhofs, kletterte auf eine Lokomotive, die gerade unter
Dampf ſtand, und fuhr mir nichts dir nichts davon. Als ſie auf
der Strecke einem Güterzug begegnete, gab ſie geſchickt Gegendampf
und ließ den Zug an einer Ausweichſtelle vorbeifahren. So konnte
die ſofort benachrichtigte Polizei das ſcheugewordene Dampfroß
gerade noch einholen, als deſſen Reiterin ſich eben anſchickte, wieder
weiterzufahren. Zum Erſtaunen der Verfolger fanden ſie das
Mädchen in eine Dampfwolke gehüllt, aber im übrigen nur ſo be
kleidet wie Gva im Paradies. Das Mädchen erklärte, es
wolle in den Himmel fahren und habe ſich deshalb als Engel
gekleidet. Die Häſcher merkten ſofort, daß das arme Geſchöpf
geiſteskrank war, und da es ihr an Flügeln zur Erreichung
des Himmels fehlte, hatte ſie ihre Zuflucht zum Dampfroß ge
nommen und dabei immerhin eine Tat begangen, deren die wenig
ſten von unſeren normalen Engeln fähig wären.

China-Konferenz.
Amerikaniſche Bor bedingungen zur Aufhebung
der erterritorialen Rechte der Auslanösmächte.

Paris, 2. Juli. (Radiomeldung.)
n aus Waſhington bechſichtigt die Regierung

der Vereinigten Staaten die Einberufung einer internatio-
nalen Konferenz, die die von China verlangte Aufhebung
der exterritorialen Rechte der Großmächte zum Gegenſtand haben
ſoll. Zu dieſer Konferenz werden außer den neun Signatar-
mächten des Waſhingtoner Abkommens noch die vier Regierungen,
die ſpäter beigetreten ſind, nämlich die von Spanien, Peru,
Dänemark und Schweden, eingeladen werden. Als Vor-
ausſetzung für die Aufgabe der verſchiedenen Privilegien, die die
Mächte in China beſitzen, gedenkt die amerikäniſche Regierung
die Durchführung folgender Forderungen vorzuſchlagen: 1. Die
Vereinheitlichung des chineſiſchen Rechtes. 2. Die Schaffung ver-
antwortlicher chineſiſcher Gerichte. 3. Die Anerkennung einer
Zentralregierung, die über ausreichende Machtmittel zum Schutze
der Fremden verfügt, durch verſchiedene chineſiſche Parteien.

Für die gefallenen Studenten.
Ruhiger Berlauf öer Gedächtnisfeſer.

London, 2. Juli. (WTVB.)
Einer Reutermeldung zufolge waren die Proteſtverſammlungen

der Studenten gegen die Schießereien in Kanton nur ſchwach be
ſucht. Einige Hochſchulen enthielten ſich überhaupt der Teilnahme
an dieſer geplanten Verſammlung. Die Nationalflagge
wurde nicht geführt, aber zahlreiche r ot e Flaggen wurden geführt.
Eine Gruppe von Soldaten des Generals Feng trug, Fahnen
mit der Jnſchrift: „Opfert Euer Leben für die Menſchheit.“ Jm
übrigen iſt die Lage ruhig

London, 2. Juli. (WTB.)
Einer Reutermeldung aus Schanghai zufolge verlief die

Gedächtnisfeier, die von den chineſiſchen Studenten für
die bei den Unruhen in Schanghai Getöteten veranſtaltet wurde,
ruhig. Der Schiffahrtsſtreik und die Boykott-bewegung zeigen noch keine Abſchwächung.

Das ſerbiſche Reparationskonto.
Belgrad, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Deutſchland iſt auf Grund des Friedensvertrages verpflichtet,
eine ganze Reihe von Brücken, die während des Krieges in Serbien

geſprengt wurden, wiederherzuſtellen. Die jugoſlawiſche Regierung
hat jetzt beſchloſſen, auf den Bau einer ganzen Anzahl von kleinen
Brücken zu verzichten, und eine große Donaubrücke zwiſchen
Belgrad und Pancowa auf Reparationskonto zu beſtellen.

Wieder ein unzufriedener,„Landesvater
Detmold, 30. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Dienstagſitzung des Lippiſchen Landtages verlas der
Präſident Genoſſe Meier eine Eingabe eines Detmolder Rechts
anwaltes, der, bevollmächtigt vom ehemaligen Fürſten Leopold
zur Lippe, für ſeinen Mandanten die Nichtigkeitserklärung aller
Verträge und Verhandlungsergebniſſe verlangt, während der Re
volution in der Frage der Uebereignung des niums von
der Hofkammer auf das Lippiſche Volk erzielt wurden. Bei den
Verhandlungen im November 1918 wurden mehrere Domänen
und Oberförſtereien wieder in den Lippiſchen Volkes
zurückgefirhrt, während dem ehemaligen Fürſten außer dem Re
ſidenz ſchloß in Detmold noch eine große Domäne, eine
Oberförſterei und ein Jadgſchloß belaſſen wurden. Der
Fürſt hatte damals allen Abmachungen zugeſtimmt und ſie
unterſchrieben.

Der Herr Fürſt Leopold zur Lippe ſcheint etwas davon läuten
gehört zu haben, daß nach der franzöſiſchen Revolution gewiſſe
Dynaſtien W die ganze Umwälzung ignorierten und
taten, als ob überhaupt nichts geſchehen wäre. Er träumt davon,
daß eines Tages irgendein Richter erklärt, die ganze Revolution
habe keinen Rechtsboden und alſo müſſe der Fürſt zur Lippe
wieder in den Beſitz ſeiner ſämtlichen Güter kommen. Recht müſſe
Recht bleiben. Man hat dem Herrn zur Lippe nur ein Refidenz
ſchloß, eine große Domäne und eine Oberförſterei und ein Jagd
ſchloß gelaſſen; das iſt ſicherlich zu wenig für einen ſo großen
Herrn. Das ſchreiende Unrecht muß wiedergutgemacht werden.
Der Herr Fürſt zur Lippe ſoll ſich aber beeilen, daß ſein Traum
in Erfüllung geht, ſonſt kann es ſein, daß das Volk, das keine
Reſidenzſchlöſſer und keine Oberförſtereien zu ſeinem Vergnügen
beſitzt, eines Tages dieſe fortwährenden Dreiſtigkeiten fürſtlicher
Nimmerſatte ſatt hat und durch dieſe Sorte Wiedergutmachungs
rechnungen einen ſehr dicken Strich macht.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und Lokales: Gottl.
Kaſparek; für inz: Alfred Wielepp; für den
Sportteil: Felix Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm
Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

Die Hauptschlager unseres Scison-Ausverkaufes:
13* braune Horren-Halbsehuhe

weibßged.

Braune Boxkalf-Herren-Stiefet und -Halbschuhe
Rahmenarbeit

Jede Rind erhält einen
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97 Braune Damen-Halbschuhe
Schbnür und Spapge

10 Danerlael haltzetude 1p*

Sandalen un
Diese Preise hab. nur Freltag, Sonnabend, Montag Gültigkelt

so O, T zu 50 270 9,25



künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

HalleSAJ. Hente abend pünktlich “/28 Uhr Vorſtands-

t ſitzung.Bundeskleingartenland Soldberg. eitag, J J 7den 3. Juſt, abends S Uhr, im „Hardenberg Kaſino“:

e

c cèe

Scaison- AusverkaufEs kommen nur beſte reguläre Hngalkitäten meines enormey Lagerbeſtandes in
Kleider-Stoffen Seidenwaren Herren-Stoffen Leinen u. Baumwollſwaren Damen-,
Herren- u. Kinderwäſche Gardinen uſw. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Berkauf!

10 Prozent Rabatt? Anf ulle nicht im Preiſe herabgeſetzten Varen 10 Prozent Rabatt? n

Bernhard Reiche Merſeburg a. G.
Entenplan Nr. 3 Mobde warengeſchäft Telephon Nr. 354

Vereins-Kulender 0 g
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der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

fa- Theater Leipziger Struße

Ab morgen Freitag, den 3. Juli 1925:
Sekretariat der r Halle S 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. nruGrrevurean daſelbſt Fernruf 1039).

uoſen v Be 000Mit gliederverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen iſt
dringend erwünſcht. Mitgliedskarte iſt als Ausweis
mitzubringen

Gewerkſchaſtsbund Deutſcher Reichs
bahnbeamten. Sonntag, den 5.Juli,
vorm. 9 Uhr. im Reſtaurant St. Nicolaus
(großer Saal): Oeffentliche BeamtenVer
ſammlung. Tagesordnung: 1. Referat des
Koll. Wieg über „Die Politik der Reichs
bahn und ihre Auswirkung auf die Be
amtenſchaft'. 2. Berichterſtattung über den
bisherigen Verlauf der Einigungsverhand
ungen. 3. Freie Ausſprache. Alle Eiſen
vahnbeamte ſind hierzu eingeladen. 4529

Aus dem Bezirk

Aberteuenin

un Ceylun!

n
on Ceyon

Die seifensparende Wirkung dieses be-
tiebten Waschmittels ist bekannt. Henko
lockert Schmutz und Flecke und fördert

dedurch die Wirkung d es Waschmittels
oder!der, Seife außerordentlich Nehmen
Sie flenko, als Zusetz zulegen Sie

Ammendorf. Aus dem sich ewig gleichbleibenden Mechanismus unserer nächternen Zeit werden wir sparen dadurch nd waschen“ angenehmGaſthof „Elſtertal“: Oeffentliche Verſammlung. Es iſt mit hineingerissen in den Strudel eines wilden Abenteuers. „Im Anfang war das d leicht. e 7 -Chier
Pflicht aller Arbeitsinvaliden und Sozialrentner, zu Weib könnte man 2zutreffend sagen, denn aueh hier steht eine Frau im Mittelpunkt und leicht e Ohne Chior
erſcheinen. der sich überstürzenden Ereignisse. Mit ihr zieht das Unhei) auf eine idyllische Insel. rKönnern. Juli, abends 8 Uhr. in Es kommt zum z Die autgeputsehten Eingeborenen erheben sich gegen„Bürgergarten Mitgliederverſammluns. die weissen Einädringlinge. Hier wurden Bilder in einem mitreissenden Ruyth-
Sekte r t Tee mus und von unerhörter Wucht entfesselnder Gewalten geschaffen. Besonderst Taſen Veſe Verſammlung teilnehmen. wirkungsvoll gestaltet sie das Fingreifen einiger Kriegsschiſſe. Katharine

Maedonald, eine neue, sehr sympatbiseche Erscheinung, weiß der Intrigantin und später
dem lie benden Weib interessante Züge zu geben.

dazu ein Schlager- Lustspiel mit onty zent

Halle und der Deutsche Rundülug 1925
Hochinteressante Aufnahmen t

Freunde der SPD. ſind als Gäſte willkommen.

d li 5 Freitag, den 3. Juli, abends S Uhr,elitzſ im „Ring“: Wichtige Funktionärſigzun g.
Alle Parteigenofſen, die als Partei Gewerkſchafts
der Reichsbannerfunktionär tätig ſind, müſſen erſcheinen.

Sannabend, den 4. i, abendsBa Viecbenwerda. 8 Uhr, in der „Kaiſerkrone“:

Monatsverſammlung.
Donnerstag, den 2. Juli, abends /28 UhrCisleben. im Verteittro Sitzung aller Funktionäre.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
aller Pflicht.

Freitag, den 3. Juli, abends 8 Uhr:Cisleben. Heffentliche Verſammlung. Gen, Richard

Krüger ſpricht über „Steuerraub und Zollwucher.“

delb Freitag, den 3. Juli, abends 8 Uhr Oeffentl.9 ra. Verſammlung Thema: „Steuerraub und
Zollwucher.“ Ref Gen Franz Beters (Halle).

S Sonnabend 4. Jun, nachm. r
Sonntag, den 5. al

W nach J 44027 Flach- und
Hindermisrennen

40 000 M. Geid- u. f2 Ehrenpreise

2 1Rennen in Halle.

Beginn: Sonntags 3.50 Vhr, Werktags 4 Ubr.

O Uiw-Tweuter Alte Promenade

Ah morgen, Freitag, den 3. Jduß 1928

Deutscher Metallarbeiterverband
Verwaltung Halle a. S. Harz 42/44.

Freitag, den 3. Juli, abends 7 h Uhr, im Volkspark“
(Kleiner Saal):

Mitglieder Verxummlune
Tagesordnung

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Artsgruype vale. P Weh e
peterſchlößchen“: Wichtige Be zirksverſammlung. Er
ſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht.

Jeden Montag abend 8 Uhr Kaſtterung der 1. Bericht von der Bezirks-BetriebsräteKonferenz.zu en 5 dergeider im Reſtaurant „Salzquelen J 2. a e cgeſunbenen Lohnverhandlungen in der Metalls. induſtrie.J itag, den 3. Juli, e 3. Verbandsangelegenheiten.Artsgruppe Sangerhauſen Flh Ken deren F 4. Verſchiedenesu X n anee emeraren hur g W a Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich und beſtimmtweſend zu ſein. J h De zu erſcheinen.m S I Jn der Mitglied erverſammlung werden die neuen Lohntafelnr verteilt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.der große v 4549 Die Ortsverwaltung.TD
un e un e japauide ae am l W S 5--7 Jmmer noch Farben-Spezialgeſchäft!

u e 7 a S Großer Voſten7 Streichbürſten, PinſelAn gaeanst BeeIn 3 W gebunden für 6 K. W Ta zierkl j t ler ßm e pezierkleiſter MalerleimVolkshlatt Buchhandlung r. c. v e c Pittfür das Ideal mit bereitwilligster Verziehtleistung. Der berühmte japanische Filmstar GvSvGGHSGSSSAOASCKC&A,ASCç(Cocch--
hat sich in diesem Fiſmwerk selbst äbertrotffen. Seine hochdramatische Roſſe der Selbst- t Kalkgrün Kalkblau Leimocker Fußbodenocker

aufoptferung wird große Bewunderung und Sympathie erregen.

DOHelfarbenW en Gr zum Streichen von Küchen Einrichtungen, Fenſtern und
Türen (ſchnell trocknend)

Schablonen für Wände u. Schränke, Abzieh-
bilder für Möbel (neueſte Muſter), Emuille-

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Es werden geſucht:

Gewerbliche Abteilung: Lediger Stell
macher, Bäcker, Fleiſchergeſellen, ältere
ſelbſtändig arbeitende Tiſchler. Berg-vaufachabteilung 250iugendlig e drbeirer a nr r starken l wg h r J z dureh die da nung der Lack für Küchenmöbel, Fenſter und Waſch
9 88 ö andlung und die verwandten Lebensschicksae de i wiederh s fesseln. Sgemerkensert sind die über dem Durehsehnitt Vreken des Kulturbnder a tolletten, Fußboden-Lacfarbe ber Nacht
Landwirtſchaftliche Abteilung 1 Tage gunkien S Kanadas trocknend), Fußboden Lack Möbel Lack
hat nen e e Extra heller Möbel Lag für graue undſchweizer, ledige Geſchirrführer. Lehr 8 t r, ags r. 4525ſtellenvermittlung: 1 Jnſtallateurlehrling, blaue Küchenwöbel, Men Lack

empfieh1 kaufm. Lehrling und Schmiedelehrlinge.

Rrregingge c TBlechwarenfabrik, Arbeiterinnen der Ge e 7 7e e ſener Bei Einkäufen geht man nur zu Max Rä öler
Schulbildung, Stütze für Privat, Wirt-
Land, Lehrfräulein für Geſchäft mit beſſ.) 9ſegohe Gonosson- den Jnſerenten unſerer Jeitung nur Ranniſcheſtraße 2, nicht Alter Markt.
ſchafterin f. Landwirt, Weißnäherin 4543 schafts Bwenhdruckere
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zwei eben aus der Schule entlaſſen, und die

Aalle und Jaclßreis.
Halle, den 2. Juli 10985.

Volksbetrug.
per der Krankenverſicherung unt

n

den Ortskrankenkaſſen
geeignet erachteten, den Kaſſen das Leben

n benutzte die bedenklichſten Mittel, um insbeſondere bei der
andarbeiterſchaft das Anſehen der Kaſſen zu untergraben. Jedewar da recht, und man ſchaffte es lich eine Anzahl

von Arbeitern für einen Verſicherungsverein zu ern, der ſich
Pebſrurig „Kranken- und Sterbekaſſe für das

utſche Reich“ nannte und goldene Berge verſprach, obwohl
nachweislich ſeine Leiſtungen nicht entfernt an die der Orts
krankenkaſſen heranreichten. Nachſtehende Tatſachen werfen ein
vezeichnendes Licht auf das Gebaren dieſes Verſicherungsvereins
gegenüber leidenden Arbeitern und ihrer Familie. Kürzlich ver
unglückte ein Hausdiener eines hieſi Warenhauſes. Manbrachte ihn ins Krankenhaus. Als die Frau von der Lichterfelder
Kaſſe ihr Hausgeld forderte, wurde ſie glatt abgewieſen, obwohl
doch t in ſolchem Falle die Kaſſe in erſter Linie zur Zahlung

e en v ean erſicherungsamt der Sta e mitheeee Beſchwerde zu wenden: 3 44

in den Ortskrankenkaſſen. Man hatte ferner zugeſichert,auch die Aerzte auf Grund des beſſeren h es, der
ſferen Beſoldung freundlicher und e enhafter mit

Kranken umgehen würden und vor allem beſſere und teurere
WMedigzinen verſchreiben würden als die übrigen Kaſſenärzte. Zum
Schluß hatte man verſprochen, daß im Krankheitsfalle die
Krankengeldſätze höher und vor allem für die Familienangehörigen
durch Geldzahlung in unvergleichlicher Weiſe geſorgt ſein würde.
Von dieſen Verſprechungen, die ſich als leere Reklame erwieſen
haben, iſt nicht das min gehalten worden. Mein Mann iſt
auf der Straße während des Dienſtes von einem Kraftwagen an
ger worden und verunglückt, ſo daß er in die Klinik und von

rt ins Eliſcbethkrankenhaus überführt werden mußte. Die Kaſſe
hat für ihn nicht das mindeſte getan. Die Behandlung iſt nicht
anders als die anderer Kaſſenmitglieder auch. Von einer beſſeren
oder bevorzugten Behandlung, wie man das verſprochen hatte, iſt
nicht mehr die Rede. Jch bin daher genötigt trotz meines eigenen
Elends meinem Manne die Stärkungsmittel aus meinen eigenen
notdürftigen Mitteln zu beſchaffen. Die Kaſſe geht ſogar ſoweit,
mir die einfachſten geſetzlich vorgeſchriebenen Zahlungen an Haus
geld zu ve r lebe mit meinem Kinde in größter Notallein Hauſe, hrend mein Mann im Kranke ſe liegt.
Mir ſteht r geſetzlich und nach Satzung auch dieſer angeblich
be ſichertenfreundlichen Kaſſe das Hausgeld in Höhe der
Hälfte des Krankengeldes zu. Die Krankenkaſſe verweigert mir
die Hausgeldes unter den nichtigſten Vorwänden.Sie da ne Notlage nicht ſo ſei, daß ich darauf
Anſpruch erheben könne. Jch beantrage daher eine Entſcheidung
dahin, daß die fragliche Kaſſe mir in e des halben
e für die Dauer des Krank aufenthaltesmeines Mannes zu gewähren hat.“
Es m ſich, dieſem Hilferuf auch nur ein Wort hinzuzufügen. Er beleuchtet ein äftsgebaren, wieebar
es ſich bedenklicher kaum vorſtellen kann. Es iſt anzunehmen, daße en dieſer merken Kaſſe ſich in r mißlichen
Ver tn en ehe erſ m e Berliner 8 tnanzlage i e e ſeit längerer Zeit ſof. ſie bereits r ßer erheben muß.

Pr gen ſeien der Kaſſe ſchon im Vorjahre Zahlungs
erleichterungen ſeitens der für ſie tätigen Aerzte bewilligt worden
r

ilen einer erer ru enund wenig freundlich i iden Vertra
2e für die halliſchen Arbeiter, ſich aus den damals begangenen

wen zu befreien und ſich wieder der Ortskrankenkaſſe zuzu

Kaum glaublich, aber wahr!
Heldenſtück eines Volksgemeinſchaftlers.

Aus Lettewitz (Saalkreis) wird uns geſchriebewh: Der Un
fallrentner Albert König aus Lettewitz iſt einer der bedauerns
werteſten Menſchen unſerer engeren Heimat. nfolge eines
ſchweren land wirtſchaftlichen Unfalls, den er ſich als
Ochſenfütterer zuzog, iſt er völlig erwerbsbeſchränkt
und erhält deshalb eine Rente von 100 Prozent. Völlige Lähmung
der Beine, teilweiſe Lähmung der Arme, Sprach und Her örun
gen und noch andere Leiden haben ihn zu einem der hilfloſeſten
Menſchen gemacht. Jeder, der ihn kennt und ſieht, nimmt den
lebhafteſten Anteil an ſeinem tragiſchen Schickſal. on die
Schilderung dieſes Falles muß das Herz eines jeden Menſchen
mit tiefſtem Mitleid erfüllen. Das perſönliche Mitempfinden iſt
aber leider nicht auf allen Seiten feſtzuſtellen. Bedauerlicher-
weiſe nicht bei denjenigen Kreiſen, die berufen ſein ſollen, das
traurige Los der Unfallverletzten zu lindern.

Die landwirtſchaftliche
in Merſeburg, von der König ſeine Rente erhält, denkt und
urteilt anders. Im vorigen Jahre brachte ſie König in den
Kraäkauer Anſtalten in g. unter und mußte zu dieſem
Zhecke ſeine mangelhafte dürftige Kleidung in Höhe von 150 Mk.
ergänzen. Der bedauernswerte Menſch lies ſich nach Krakau
bringen, wahrſcheinlich weil er des Glaubens war, daß vielleicht
doch noch eine Beſſerung ſeines Zuſtandes ſei. Bald mußte
er jedoch wohl merken, daß es ein Trugſchluß war. Zu Hauſe
lebte inzwiſchen ſeine aus acht Köpfen beſtehende Familie in
größter Not. Seine Unfallrente ruhte, ſeine Eunterſtützte man nicht. Nur der Hungerlohn der Mutter als

Arbeiterein ſtand zur Beſtreitung der notwen
digſten ürfniſſen zur Verfügung. Fünf ſchulpflichtige Kinder,

Mutter mußten
unerhörte Not leien. Da zog es den Vater mit Macht nach
Stand doch dann wenigſtens ſeine „hohe“ Rente von monatlich
56,66 Mk. zur Verfügung. Doch jetzt geſchah das h rMan zahlte ihm nicht einmal dieſen kläglichen Monatsbetrag aus,
ſondern man kürzte ihm ſeitens der Landwirtfchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen die Rente um monatlich
10 Mk. auf 15 Monate, um den ſ. gt: zur Sragnaurg der Kleidung
aufgewendeten Betrag von 150 Mk. wieder abzudecken. Die acht
köpfige Familie und dieſer hilfsbedürftige, bedauernswerte Mann,
der ſtändig noch beſonderer Wartung und Fhifr bedarf, lebt nun
mehr ſage und ſchreibe von monatlich 46,66
Weshalb ſchlug der Vorſtand der w. dieſen Betrr nieder Konnte er es nicht? Iſt die Lage dieſes Manne

noch nicht troſtlos genug? Ja er konnte es. Aber dann wäre das
ein ſozialer Fortſchritt geweſen. Und ſo etwas kennen

ie in r 18 be den die d verantwortlich ſind, aber nicht. Die Empörung hierüber emein.Man kann rn die richtigen Worte für eine ſolche Tagen

den deutſche Geſchichte zurüdblicken, ſo ſehen wir,

Gegen deutſchnationalen

Trotz der „chineſiſchen“ r der KPD. und der jetzigenahresgeit war die rige öffentliche Verſammlung 4 erer
rtei im „Wintergarten“ S beſucht. Nach Eröffnung der Ver

ng durch Genoſſen Schaumburg ergriff ſofort Reichs
innenminiſter a. D. Sollmann (Köln) das Wort zu
ſeinem Referat über den ollwucher, die Aufwertungs
komödie und die deutſchnationale Srfüllungs-

olitik. geiſtvollen Ausführungen, die oft von em
unt en wurden, betonte Genoſſe Sollmann, in

der deutſchen Politik wohl ſehr viel von nationalen und religisſen
Jdealen ochen wird, die auch zweifellos vorhanden ſind, daß
es aber ſehr irrig iſt, nun zu glauben, die deutſche Politik wäre
nur von z Jdealen t. Auch wir Sozialiſten haben
ein große enſchheitsideal, r wir ſagen gang offen, daß der
Weg durch die

Jntereſſenvertretung
einer beſtimmten Klaſſe von Menſchen führt, daß wir im weſent t
lichen eine politiſche und wirtſchaftliche Vertretung der e ſind,die als Geiſtes oder Handarbeiter auf den Verkauf ihrer r
kraft oder doch auf den Ertrag derſelben angewieſen ſind. Die
anderen Parteien und je weiter wir nach rechts kommen, um
ſo mehr ſprechen faſt nie davon, daß auch ſie ganz beſtimmte
wirtſchaftliche Intereſſen vertreten. Sie ſind es, die ſtets
nur davon ſprechen, daß ſie dem allgemeinen Wohle dienen, daß
ſie im Gegenſatz zur angeblich religionsloſen Sozialdemokratie
religiöſe und nationale Jdeale pflegen. Und wenn v in die

immerwieder Millionen guter Menſchen von dieſen oberflächlichen und
unehrlichen Reden gefangennehmen laſſen. Weil die Sogialdemo
kratie ſeit der Revolution was für jeden Vernünftigen
ganz ſelbſtverſtändlich war von ihren weitgeſteckten Zielen nichts
verwirklichen konnte, ſind die Geiſter der Maſſen aufgewühlt wor
den von den Rechtsparteien und nicht nur durch die Behauptung

a 7e mit ſatani ge e Kampagne, diehie ſtiliche S unſerer Partei angriff. Und wieder geige
es daß dieſer Appell an die Gefühle die allerſtärkſten Erfolge

m der Republik und der Sozialdemokratie gebracht hat.
inter dieſer Politik ſteckt natürlich keineswegs die Liebe zu einer

n ührung der Staatsgeſchäfte, keines die Sorge um
as Wohl der Maſſen, ſondern die einzige Triebkraft derſelben iſt

wirtſchaftlicher Natur, war der eine Gedanke, die Arbeiterklaſſe
aus der Machtſtellung herauszuwerfen, in die ſie die Revolution
gehoben hatte. Das war die Tri bei allen Wahlen, auch
e t Anſec beeren hie ein gebildeter Tenſch geh

ſt ein ei wie ein gebildeter nureinen Augenblick glauben konnte, ſeine Aufwert nungen
würden erfüllt, wenn er Deutſchnational oder Vo tei
wählen würde. Wie wenig auch jeder von der

Aufwertung
wiſſen das eine hätte er ſich ſagen müſſen: Wenn man auf
werten will, muß man dem einen nehmen, um es dem anderen

geben. Eine nennenswerte ren rer nur kommen2 Kampfe gegen die großkapitaliſtiſchen Kräfte in Deutſchland.

Wer daher deutſchnational oder Deutſche Volkspartei gewählt hat,
iſt allein für ſeinen Hereinfall ſchuld. Die A i

n neuer Beweis dafür, Klaſſenkämpfe ge rt werden,
wenn man es auch nicht Nachdem der Redner Eingzelhei

ſtimmen. Man redet ſoviel von r r und EinheitsFaktz S i hre aller anſtändigene inund redlichen Menſchen. Hinſichtlich der

Steuerpolitik c r

wies Genoſſe Sollmann nach, daß die Lohn und Umſahſteuer, ſo K

c r. trogen en euerS die breiten Maſſen alſo immer noch Dreiviertel der
deutſ Steuern aufbringen müſſen. Die Sozialdemokratie hat
erreicht, r ſteuerfreie Exiſtengminimum auf 80 Mk. erhöht
wurde und die Geſamtſumme der Lohnſteuer begrengt wurde,
ſo daß bei einem eventuellen höheren Aufkommen die Steuer er

äßigt werden muß. Wenn man auch nicht verkennt, n ige
des Verſailler Vertrags die deutſchen Maſſen ſtärker belaſtet ſind,
ſo iſt der Unterſchied gegenüber dem Auslande dennoch ein außer
ordentlich großer. Jn England z. B. iſt ein lediger Arbeiter
bis 8000 Mk. einkommenſteuerfrei, ein Verheirateter ohne Kinder
bis zu 5000 Mk. eine Familie mit 3 Kindern ſogar bis zu 6800 Mk.
Jn Deutſchland dagegen muß die gleiche Familie 400 Mk.

finden. Sie iſt eine Tat, die jedes ſoziale Empfinden vermiſſen
läßt.

Durch Nachfrage beim Kreisausſchuß des Saalkreiſes konnten
wir feſtſtellen, die zuſtändige Sektion die Lage des K. richtig
gewürdigt hat und auf Anfrage des Landeshauptmanns drin-

end befürwortete, den Betrag von 150 Mk. für Kleidung,
ie er ſchon lange benötigte und ſich von der Rente nicht beſchaffen

konnte, von der Rente auf r zu kürzen. DieEntſcheidung in Merſeburg fällte der Geheimrat Dr. Nitſchke,
der vreaktionärſte Dezernent der Provinzialverwaltung. Jener
Herr der Kriegervereine und Jungdos, der ſowohl vor dem Kriege,
wie jetzt wieder die, die nicht alle werden, für den Krieg z

iſtern verſucht, der es aber während des Krieges ſelbſt ablehnte,
einen Körper an die Front zu bringen. Dieſer Herr iſt der vom

Landeshauptmann beauftragte Leiter der land wirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft. Der Fall König kennzeichnet ſeine Einſtellung,
die man als alles andere denn ſozial bezeichnen kann. Wir ver
langen aber, daß wahrer ſozialer Gei nungenleitenden Beamten einer ſozialen Einrichtung der Provinz beſeelt.
Wenn der Landeshauptmann unſerer Anſicht iſt, dann weg mit
dieſem ſozialpolitiſchen Reaktionär.

Halleſches Theater uns Kragtſleben.
Thalta Theater. Am heutigen Donnerstag 8 Uhr zum letzten

e h Frau die r e gaat e Sonn erſteni en en der Zieter“ ine Gr ther ſern t
te erHerren Haller und Dhiedemann.

Könnern. vie ſoziale Einſtellung der Stahl-
elmführer. Der Führer des hieſigen lhelms, Fabrikü

itzer Schopp, der bei von den ſogenannten nationalen

T „,7,;7c „J7J7„JF7J„fJffyppfppvvvrxrrx-—-—9 Eenossenschakter! Rüstet zum Internuto
Vereinen alteten Sonnenwendfeier von Kameradſchaft, na
tionalen Gefüh Einigkeit und ſonſtigen Dingen ſprach, hat es

iſt
S

ann in Halle.
Zollwucher und Berſchlechterung derBolksbetruo,

Lebenshaltung. Für den Bolksblock aller Anſtändigen und Edriichen.
zahlen. Die allgemeine Tendenz der deutſchen Steuer

politik den Hindenburg Wahlen geht dahin, die hohen Ein
kommenſtufen abzubauen, die Vermögens, Kap talverkehrs und
Kapitalertragsſtenern zu erleichtern und dafür die Maſſenſtenern
auzuſpannen. Wir ialdemokraten werden uns mit allen
Mitteln gegen dieſe Steuern wehren, weil ſie eine weitere Ver
ſchlechterung der Lebenshaltung bedeuten.

weint der Zur Zollpolitik
te Referent, daß auch die Rechtsparteien, wenn ſie unteich ſind, erkannt haben, Europa nur gerettet ren kann

rch eine europäiſche Jollunion. Aber genau wie beim
Wettrüſten will keiner den Anfang machen. Der Landwirtſchaft
wäre es auch niemals eingefallen, Schutzzölle zu verlangen, wenn
nicht die Jn e welche verlangt hätte. Es ſoll jetzt das Geſchäft

Finangierung der beiden Präſidentenwahlen durch das Zoll-
bündnis zwiſchen Großinduſtrie und Großagrarier realiſiert wer
en. Die Sozialdemokratie hat das größte Intereſſe an einer

tiichtigen Landwirtſchaft. Und wenn jemand ſie davon überzeugt,
die jetzigen Zölle notwendig ſeien, wäre ſie die letzte, die
gegen dieſelben wenden würde. Aber das iſt eben nicht der

all. Der Landwirtſchaft geht es jetzt beſſer als vor dem Kriege,
nun ſie hat nicht mit der damaligen Konkurrenz Rußlands und

Südoſteuropas zu kämpfen und die amerikaniſchen Produkte ſind
nicht billiger als unſere. Die Kriſe der Landwirtſchaft iſt nicht
nur ein Kreditproblem, ſondern ein techniſches. Wir ſind durch
den Krieg techniſch heruntergekommen. Wir müſſen daher den
techniſchen Fortſchritt auf allen Gebieten fördern. Die
Zölle werden die deutſche Konkurrenz im Auslande noch mehr er
ſchtveren. Sie bedeuten nur für einzelne Großkapitaliſten Ge
winne. r die Wirtſchaft haben ſie Preis ſteigerungen
37 am L 8 n S h r m mar Folge wies

in, e Deutſchnationalen die Zölle ell wie möglich m um u be Wehen tie
n erantwortung ußenpolitik zu drücken.Die Sozialdemokratie werde ſich aber dieſem Spiel nicht herJn dieſem Monat hat unſere a die große hiſtoriſche

ufgabe, den Millionen des deutſchen Volkes zu zeigen, daß jahr

I ihr i nr ger r e tor on geriſſenen po geſchäftlichen iebern.Der Redner wandte a e gegen die „vaterländiſchen“ Ver
bände und forderte ſie auf, ihm doch jetzt, wo ſie das hätten, was
ſie erſehnt, einen nationalen Reichspräſidenten und eine nationale
Reichsregierung einmal zu ſagen, welche Sr folge denn die
„nationale“ Politik aufzuweiſen hat. Seit 235 Monaten iſt Hin
denburg Reichspräſident, aber die Engländer ſind noch in Köln.
Die Vaterländiſchen Verbände haben uns Sozialiſten, Pagifiſten
uſw. für wunder was für Schwächlinge hingeſtellt, nun ſind eſelbſt an der Macht und wir warten am Rhein darauf,

chieren, um uns zu befreien. Sie ſcheinen ſich aber bei ihren
Paraden an der Saale und der Elbe wohler zu fühlen als am
Rhein. Erzberger wurde ermordet, weil er das Waffenſtill
ſtandsdiktat unter Zwang entgegennahm, Hin denburg hat die
Entwaffnungsnote entgegengenommen und ſie nicht mit Ent
rüſtung zurückgewieſen, Rathenau wurde ermordet, weil er
Verſtändigung wollte, Hin denburg wird den Sicherheitspakt

s undUig auf ElſaßLothringen und EupenMalmedy verzichten.
ſtatt SchieleStreſemann Wirth und

icherheitsa beantworten müßten, dann lägen ſie längſh
auf derſelben Bahre, auf der Erzberger und Rathenau lagen
Wir Sozialiſten wünſchen die Verſtändigung, aber wir verlangen
auch für Deutſchland Zugeſtändniſſe, vor allem die ſofortige
Räumung Kölns. Wir haben die Aufgabe, die Kluft zu
überbrücken, die zwiſchen den arbeitenden Schichten geriſſen iſt.
Es gibt nur einen

wahren Volksblock,
der wird und muß kommen, das iſt der Volksblock, in dem Men
chen ſich tolerant gegenübertreten, gleich welcher Konfeſſion und
n Es kommt darauf an, zuſammenzuſtehen gegen diekalten, enharmherggen und mitleidsloſen, unreligiöſen und un

chriſtli Mammonsmächte. Dieſen Volksblock der werteſchaffen-
den Arbeit laßt uns ſchaffen unter Führung der Sogialdemokratie,.

(Stürmiſ Beifall.) tJn der Ausſprache vertrat Rechtsanwalt Wü ſt ſeinen be
kannten Standpunkt in der Aufwertungsfrage und grenzte ihn
egenüber der Sozialdemokratie ab. Seine Ausführungen machtenken Eindruck eines zu 50 Prozent bekehrten Nationaliſten. Ge

noſſe Soll mann ſetzte ſich im Schlußwort in wirkungsvoller
Weiſe mit ihm auseinander und wies überzeugend die Richtigkeitdes ſelaibe n tratiſghen Standpunktes nach. Mit einem e
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

erti bracht, noch in derſelben Woche ſeine Arbeiter mit einemn a ehe Wahrſcheinlich verdienten ſeine Stahl
elmkamerabden zuviel, und das geht natürlich nicht, ſonſt könnten

es ihrem werten Chef doch einmal nachmachen. Wo bleibt aber
a die Kameradſchaft? Der Stahlhelm hat mit ſeinen Führern

beſonderes Pech. Zwei ſeiner früheren Führer ſollen bereits
wegen Landesverrat verhaftet ſein. und nun dieſe nern ung
hinzu. Das iſt der „ſoziale Geiſt“, der im Stahlhelm herrſcht.

Rundfunk Programm Leipzig.
Freitag, den 3. Juli.

4.90 bis 6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6.30 bis 7 Uhra e aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. 7 bis 7.30 Uhr abends: a Zietzſchmann „Der
deutſche Ruderſport und die Leipziger Ruderregatta“. 7.80 bis8 u abends: Vortrag Geh. RegRat Dr. Robert Bruck Dres

den den): „Auguſt der Starke und die Kunſt ſeiner Zeit“. 8.15 Ubrabends Shn
mann-Schubert Abend.

Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Gefchäfſtskeben.
Der Segen des Sommers ſoll uns auch im Winter laben. Schon

regen ſich die fleißigen Hände der Hausfrauen und bergen die
Ueberfülle des erſten reifen Obſtes wie Stachelbeeren, Erdbeeren.
Kirſchen in gute reine Gefäße, um ſie aufzubewahren. Trotz
peinlichſter Sorgfalt und Sauberkeit, die gerade dieſe Arbeiten er
fordern, würde es aber wohl oft vorkommen, daß das Eingemachte
verdirbt, wenn den erfahrenen Hausfrauen nicht ein altes er
probtes Mittel in Dr. Oetkers EinmacheHülfe zur Seite ſtände.
Es iſt, nebenbei bemerkt, das billigſte und einfachſte Verfahren,
das alle Früchte vor dem Verderben durch Schimmel oder Gärung
ſicher ſchützt. Es kann wie immer auch dieſes Mal wieder beſtens
empfohlen werden.

nulen Genossenschattstne am 5. ull.

eidemann das
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Aus der Jrovimx
Der Stahlhelm gegen die Politik

„Retter“ Regierung.der
Eine Rede des Stahlhelm Führers Zander (Torgau).

Bad Liebenwerda, 29. Juni 1025.
eräuſchvoll über unſere Stadt hin-

Das rückſchrittliche Bürgertum hatte mit vom Stahlgegangen.S S gelieferten Tannengrün und den Fahnen der Monarchie ſeine
er geſchmückt, Fabrikbeſitzer haben Ehrenpforten von ihren

Arbeitern anfertigen und errichten laſſen, und zur weiteren Ver-
ſchönerung hatte der Luiſenbund den Befehl, Blumen zu ſtreuen
und rung zu „machen“, was indeſſen die eiſige Kühle nicht
u beſ vermochte, in der die Zuſchauer des Feſtaktes ver
arrten. Am ges nahmen an Stelle der angekündigten 3000

Mann genau 930 Skahlhelm, Wehrwolf- und Jungdoleute und
W 36 Fahnen teil. An Stelle des verhinderten Herrn Dueſter-

a Oberſtleutnant a. D. Zander (Torgau). Seine Rede
war Mittelpunkt des Feſtaktes und hatte darum programm a
tiſche Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte,die ſogenannten vaterländiſchen V von dem Ungeiſt
ödeſter Phraſen, mitleiderregender Gedankenarmut und verlogener
Sir t beherrſcht werden, ſo hat ihn dieſe Rede erbracht.

er Zander hat den „vaterländiſchen“ Geſchmack be
ſeſſen, unſeren toten Ebert einen Barmatſchieber und die SPD.,
zu der ſich 8 Millionen Deutſche bekennen, eine Partei der Ge
meinheit und des Landesverrats zu ſchimpfen. Die Demokraten
nannte er eine internationale Judenpartei, was beſonders den
h dieſer Partei geſchmeichelt haben wird, die in einem

ehrbaren Glauben an einen Anſtand im Stahlhelm der Ein
ladung dieſes ehrbaren Verbandes an die Vereine der Stadt ge
f waren. Nach weiteren maßloſen Beſchimpfungen der repu-

ſchen Volksmehrheit in dieſer Feſtrede folgte in glänzender
Logik die Phraſe von der Volksgemeinſchaft, die der Stahlhelm
gegen die V ehrheit errichten will. Von größerer Bedeutung
varen aber folgende Ausführungen des Stahlhelmführers Zander:

„Wir wollen keinen Krieg. Wir wollen uns aber wehrhaft
erhalten, bis einmal unſere Stunde kommt. Und dann werden
wir Mittel und Wege finden, unſere Ehre und Würde gegen
die Raubnation der Franzoſen zu erkämpfen. Uns werden dann
auch Mittel zur Verfügung ſtehen, den Gas- und Flugzeugkampf
der Feinde abzuwehren. Jch wette mit Jhnen, daß die Franzoſen
das Ruhrgebiet am 16. Auguſt nicht räumen werden. Die
ſchmachvolle Erfüllungspolitik der pagzifiſtiſchen Nachkriegsregie-
rungen hat uns zu einer ehr- und würdeloſen Nation erniedrigt.
Der mit unſerer Hilfe gewählte Hindenburg (Heilrufe) wird
dieſem Weg der Schwachheit und Nachgiebigkeit ſei es Amtsvor-
gängers ein mannhaftes Ende machen. Wir müſſen uns jetzt
aufraffen und einmal mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen und
die Schuldlüge für „ungüktig“ erklären. Damit fallen die
ſchmachvollen Unterſchriften unter dem Schandvertrag, der uns
dann zu nichts mehr verpflichtet. Und wenn das Rheinland noch
weiter beſetzt werden ſollte, ſo haben wir aber wenigſtens wieder
Ehre und Würde erlangt. Es muß endlich Schluß gemacht wer
den mit dieſer Mehlſuppenpolitik. Der Beitritt zum

Stahlhelm verpflichtet noch nicht beim Ausbrechen des Krieges
zu ſofortigem Frontdienſt. Der Stahlhelm wird vielmehr ſeine

hmen treffen und wiſſen, wer zunächſt in den Krieg zu
ziehen habe. (Feine Taktik: Erſt hetzen und dann feige drücke
D. B.) Der allmächtige Gott, an den wir alle glauben, wird
uns in dieſem Kampfe um die Freiheit und Würde des Vater-
landes beiſtehen.“

Dieſe Rede eines Stahlhelmführers ſollte den geiſtigen Gehalt
ver „nationalen“ Bewegung darſtellen. Geladene Gäſte werden
beſſ irrt e Tote der Nation verleumdet, weiten Teilen des

w der Vernichtungskampf angedroht und die Politik der
regierung und des Retters wird in gewohn-

ä e als Verrat und Schmach bezeichnet, als ſei
es eine republikaniſche Schandregierung. Soviel Gemeinheit,
politiſche Naivität und Verlogenheit und ſoviel Phraſendruſch iſt
ſelten auf einmal geboten worden. Und vor dieſen „Fikhrern“
ſtehen in Andacht deutſche Volksgenoſſen, die zum Teil Anſpruſh
darauf erheben, geiſtiges Kukturgefühl zu beſitzen, und erröten
nicht beſchämt über die Niedrigkeit und Flachheit ſolcher Ge-
ſinnungen und Reden. Aber eine Frage erhebt ſich im Hinter-
grund: Womit in aller Welt werden dieſe Vergifter des Volkes den
Gehalt ihrer Reden beſtreiten, wenn der Retter unſer Land in den
Garantiepakt, in das vierte oder fünfte Verſailles und in den Völ
kerbund geführt hat, was er doch nun beſtimmt tun wird und tun
muſr?

Unterbezirk Delitzſch- Torgau.
Rnter Hinweis auf unfer Rundſchreiben vom 16. Juni geben

wir nochmals bekannt, v 77 b. Juli von vormittags *49 Uhr
an im „Schützenhaus“ zu Eilenburg unſere

Unterbezirkskonferenz

ſtattfindet. bitt Stellu nehmen und für enth en n Sewee eits mitgeteilt, recht reichhaltig, und es iſt deshalb pünkt
liches Erſcheinen abſolut notwendig.

Die Unterbezirksleitung. P. Buhle.

Sangeryauſen. Politiker Fohn, feines Zeichens Schrift
der „Sa er Zeitung', wendet ſich in der Mittwoch

nmunemer „feiner“ Zeitung gegen den Garantiepakt. g einen
ſogenannten Leitartikel zieht dieſer Herr gegen die rſtändi

itik der Reichsregierung zu Felde. Die Maßnahmen der
nennt er unpolitiſch. Wir würden dieſem „politiſchen“

Erguß ja gar keine Aufmerkſamkeit ſchenken, aber es fehlt darin
etwas, was wir Herrn John nachzuholen empfehlen. Früher
wurde bei ebchen Maßnahmen einer republikaniſchen Re
gar die Nationaliſten gegen den Strich ging, ſtets betont
daß dieſe Maßnahme von einer „ſozialdemokratiſchen-“ oder
„Juden“ Regierung ſtamme. Wo bleibt die Betonung, daß dieſe,
kach Anſicht des Herrn John ſo verdammungswürdige „unpoli-
tiſche Tat der langerſehnten und ſtürmiſch bejubelten „Retter“
iſt? Dies n iſt notwendig, r John! Hier aber
ſchtweigt des s Höflichkeit.
r r Aufruf. Der Arbeiter-Turnverein „Frieſen“

hat endlich einen Platz erhalten, aber es iſt noch viel daran zuarbeiten. Da dieſer Platz allen dienen ſoll, iſt es auch u
eines jeden, ſich reſtlos in den freien Abendſtunden an der Arbeit
zu beteiligen. Nehmt euch ein Beiſpiel, wie emſig die Fußball-
vereine ihre Plätze geſchaffen haben. Der Turnverein iſt allabend
lich draußen. Die Turner rufen alle zur Arbeit, wenn es geht
mit Schippe und Hacke.

Kelbrg. Arbeiter Turn und w Am Songn-tag fand anläßlich des dreißigjährigen Beſtehens des Arbeiter-
Turnvereins ein Turn und ortfeft, verbunden mit Banner-
weihe, ſtatt. Eröffnet wurde das Feſt am Sonnabend mit einem
Fackelzug, der eine gute Beteiligung aufwies und die ganze Ein
wohnerſchaft auf den Beinen fand. Anſchließend fand im Saale
der „Sängerhalle“ ein Kommers ſtatt. Am Sonntag in aller
Frühe war Wecken durch die Muſikkapelle. Nachmittags bewegte
ſich ein ſtattlicher Zug nach dem Feſtplatz. Genoſſe Schmidt
(Nordhaufen) hielt die Feſtrede und weihte anſchließend das gut-
gelungene rote Banner ein. Die Vorgeſchichte dieſes Banners iſt
kurz folgende: Der Verein iſt ſchon ſeit zwei Jahrzehnten im Beſitz
einer prachtvollen Fahne, die natürlich, weil damals der Verein
hre Deutſchen Turnerſchaft gehörte, in den Farben und
mblemen der letzteren gehalten war. Schon ſeit der Revolution

iſt über eine Abänderung der Fahne diskutiert worden, aber ſtets
wurde ſie abgelehnt, und das mit Recht. Der Verein betrachtet
de Fahne g eine Siegestrophäe, als ein Symbol der Vorwärts-
entwicklung des Arberter-Turnerbundes. Um aber trotzdem den

e
e De der beſte Vrh. ehe arg e hrarheter F
äübungen, die in ihrer Art etwas es waren und uswechſelten n innen,neteen aller

t noch einmal guter Reihenfolge. Alles in allem iſt das Feſt gut gelungen,
ler und zu

da der Verein das Programm ohne nennenswerte Hilfee Vereine abgewickelt hat. Nur die Beteiligung der Ar
beiterſchaft konnte beſſer ſein.

Roßla. Ueberteuerung der Geburtshilfe. DieHebamme Frzu Dziebel hatte u ihre Tätigkeit, als der Durch
t mat eine gewöhnliche Entbindung ungefähr 25 Mark

trug, 40 Mark gefordert. Nun iſt ihr ein g lichor Strich
durch die Rechnung gemacht worden, und zwar durch einen
Kelbraer Genoſſen. Die genannte Hebamme hatte im Dezember
vorigen Jahres bei der Frau n T eine Entbindung
rorzunehmen und forderte natürlich prompt ihre 40 Mark, aberwohlgemerkt ſchon vor der Entbindung. r betreffende Genoſſe
wandte ſich jedoch an das Landratsamt Sangerhauſen Abteilung
Hebammenſtelle) und forderte behördliche Feſtſetzung der zu zah-
lenden Summe. Die Hebamme verſuchte, allerhandWinkelzüge aus der Angelegenheit zu ziehen, aber es half nichts,
ſie mußt ſich auf Anordnung des Landrats dazu bequemen, eine
neue Rechnung aufzuſtellen. Und ſiehe da, jetzt grepn die Frau
Dziebel nicht mehr 40 Mark, ſondern m noch 25 Mark. Die
hieſigen Einwohner werden nun hoffentlich auch ihrerſeits den
übertriebenen Forderungen der n Hebamme einen Damm
entgegenſetzen. Bei Kaſſenmitgliedern darf die Hebamme nur die
Mindeſtſätze berechnen.

ſchornewitz: Die Einwohnerzahl beträgt 2821. Nicht
mitgezählt ſind die ledigen Barackenbewohner, die ihren feſten
Wohnſitz in anderen Orten haben.

Greppin. Volkszählung. Es wurden gezählt in 468 Wohn
häuſern 1049 Haushaltungen mit 2206 männlichen und 2118 weib-
lichen Perſonen. Dieſe Angaben erſtrecken ſich nur auf den Ge-
meindebezirk. Bemerkenswert iſt die ziemlich erhebliche Abnahme
um 580 Einwohner gegenüber von 10919.

Delitſch. Tödlicher Unfall. Der Schaffner Karl Eisfeld
aus Bitterfeld rangierte Dienstag morgen auf dem Berliner
Bahnhof am Uebergang nach Beerendorf einen Güterzug. Jnfolgedes damit verbundenen Geräuſches hörte er den um 9 Uhr Delibſch

paſſierenden Leipziger D-Zug nicht, wurde von ihm erfaßt und
egen eine Weiche S Bei dem Aufſchlag wurde ihm
r Hinterkopf geſpalten und der Tod trat auf der Stelle ein.
Düben. Ueble Düfte gibt es nicht nur in Halle-Cröllwitz,

ſondern auch in Düben, wenn auch nicht ſo ſchlimm. Ausgerechnet
in der Bahnhofſtraße befindet ſich nämlich die des Herrn
Paul Barfuß, die an heißen Sommertagen die vom oder zum
Bahnhof gehenden Perſonen mit wirklich aromatiſchen Gerüchen
eng Ob die Dübener Kurgäſte dadurch wohl einen netten
Eindruck von unſerer ſonſt ſchönen Stadt erhalten? Wäre es
nicht möglich, daß die Schinderei nach außerhalb verlegt wird?
Zweifellos geht es nicht mehr ſo wie bisher weiter! Es gibt wohl
kaum eine Stadt, die eine Schinderei in ihrer belebteſten Straße
at! Wir hoffen, daß es nur dieſer Anregung bedarf, daß Herr

Barfuß ſelbſt oder ſonſt die zuſtändigen Behörden Abhilfe ſchaffen.
Düben. Wehrwolfprügelei. Am Sonnabendabend war

reges Leben in Düben. Der Biochemiſche Verein veranſtaltete
einen Aufklärungsvortrag und ſeine Gründungsverſammlung; der
Rote Frontkämpferbund, beſtehend aus den Ortsgruppen Eilen-
burg und Delitzſch, durchzog mit Muſik die Straßen, um die
Dübener kommuniſtiſchen Schäflein für eine zu gründende Orts-
gruppe einzufangen, wobei er aber auf wenig Gegenliebe ſtieß;
der Wehrwolf hatte unter Androhung von Strafen ſeine ſich zer
ſtreuenden Mitglieder zu einem Nachtmarſch aufgeforderk, da zu
d am Mittwoch T Nachtmarſch r nerſchienen waren. das Reichsbanner e ſeine regelmäßigeMitgliederverſammlung. Na chluß dieſer See
begaben ſich viele nach dem „Bürgergarten“, um beim Tanz noch
einige Stunden zu verbringen. Auch Reichsbannerkameraden
waren anweſend Allgemein fiel hier ein Trupp Leipziger Wehr-
wölfe auf, die durch arrogantes, lärmendes Auftreten allgemein
rerletzten. Bald waren dieſe mit einem unbekannten jungen
Mann in Wortwechſel geraten, den ſie dann aufforderten, mit auf
die Straße zu kommen. Hier fielen ungefähr fünf Mann mit
ſchweren Knüppeln über den einzelnen her und ſchlugen ihn zu
Boden. Wirklich, eine Heldentat! Einige Reichsbannerkameraden
wurden jedoch auf die Schlägerei aufmerkſam und kamen dem am
Boden Liegenden zu Hilfe, wobei die Feiglinge des Wehrwokfs
mit ihren eigenen Knüppeln einen ſchönen Denkzettel erhielten.
Anweſende Dübener Wehrwölfe waren ebenfalls empört über die
Feigheit der Leipziger Flegel, waren ſie doch aus idealiſtiſchen
Motiten dem Wehrwolf beigetreten, nicht wiſſend, welches Geſindel
in dieſen Reihen das große Wort führt. Sie ſtanden daher durch
aus auf der Seite unſerer Kameraden. Wir möchten jedenfalls
den Leipgiger Wehrwölfchen raten, ſich in Düben nicht wieder ſo
a zu machen, die Geſchichte könnte ſonſt für ſie übel aus

en.

Torgau. Arbeiter Sportfeſt. Die Freie Turnerſchaft
begeht am 4. und 5. Juli die Feier ihres 18. Stiftungsfeſtes. DenAuftakt der Feier bildet der Sonnabend mit ſeinen gut gewählten
Bühnendarbietungen im Schützenhaus. Der Sonntag beginnt mit
einem Wecken von 100 Spfkelleuten um 5 Uhr früh, dem ſich um
8 Uhr die ſportlichen Wettkämpfe auf dem Sportplatz anſchließen.
Mitags 1 Uhr Schlagen einiger Bundesmärſche auf dem Markt-
platz und anſchließend Feſtzug von der Promenade aus. Ab 3 Uhr
Freiübungen, Geräteturnen und Turnſpiele auf dem Sportvplatz.
Von abends 6 Uhr ab Tanz im Schützenhaus. Die intenſiv be
triebenen Vorbereitungen verſprechen einige genußreiche Stunden,
ſo daß erwartet werden kann, daß die Torgauer Arbeiterſchaft das
Feſt recht zahlreich beſucht. Es iſt dies um ſo mehr Pflicht aller
Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen, al ses gilt, die Sache der
Arbeiter-Turn- und Sportbewegung in Torgau mit allen Kräften
zu fördern.
Liebenwerda. Die Wohnungsnot als Selbſtmord-

urſache. Am Montag erhängte ſich hier in der Bahnhofſtraße
der 65jährige e eergg er Heinrich Köhler. Der alte Mann
war durch gerichtliches Urteil aufgefordert worden, ſeine Wohnung,
die er bereits 18 Jahre inne haktte, zu räumen.

lkenberg. Hygieniſche Volksbelehrung. Wie in
anderen Orten, ſo hielt auch hier kürzlich Dr. med. Bornſtein,
Generalſekretär des Landesausſchuſſes für hygieniſche Volks-
belehrung, einen lehrreichen Vortrag, der ſehr gut beſucht war.
Leider funktionierte der Lichtbildapparat nicht, ſo daß der Vor-
tragende ohne Lichtbilder ſeinen Vortrag halten mußte. Er ver-
ſtand es, die zahlreichen Zuhörer zur Aufmerkſamkeit zu zwingen.
Wenn auch viele der Anweſenden mit ſeinen Ausführungen nicht
einverſtanden geweſen ſein mögen, ſo waren ſie vom Stand-
punkt der wiſſenſchaftlichen Grkenntnis ſehr belehrend. Dr. Born
ſtein bekannte ſich offen zum Achtſtundentag. Er ging eingehend
auf das ſoziale Elend ein. Die Wohnungsfrage ſei die dringendſte
Frage, die unbedingt gelöſt werden müßte. Erſt wenn die 60 Mil-
lionen Deutſche in 60 Millionen eigenen Betten untergebracht
ſind, wären wir ein wahrhaftes Kulturvolk. Für die Siedlungs-
frage war er ein beſonderer Werber. das Braukapital und
gegen Nikotin zog er in humoriſtiſcher Weiſe zu Feld. 3 Mil-
liarden würden vertrunken und 3 Milliarden verraucht. Was
könnte für dieſes Geld nicht alles geſchehen. Jntereſſant war auch.
was er über Brot, Kartoffeln, Fleiſch, Margarine und Butter zu
ſagen hatte, wenn er auch darin nicht den v Beifall
fand. Er bekannte ſich zur Planwirtſchaft und gab auf ger
zu erkennen, daß er ein Befürworter der Planbewirtſchaftung ſei.
Alles in allem: der Vort war ſehr intereſſant. Das zeigte
auch der ungeteilte Beifall, den der Redner am luß erntete.

Jeſſen. Jeſſener Allerlei, Am 21. Juni hielten hier die
„teutſchen“ Turner z Gauturnfeſt ab, wobei es bezeichnend war,
daß die „Jeſſener Zeitung mit Genugtuung ſchreiben konnte, daß
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den ſeebenbahnen, die des weiteren Ausbaues
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e würden, und ich ſ ur
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genau ſo wie anläßlich der hier im Mai
uell mder m r eBekan ung losließ, in der er die Einwohner en er

ſuchte, anläßlich der recht e zu flaggen bzw. die
ſer zu icken. Da nun bei dieſer Gelegenheit der Herr

ndrat die Feſtrede hielt, die Stadt auch einen Preis geſti
hatte, ſo konnte man anne daß auch die Stadt flaggen w
aber damit war es nichts. Man kann ſich das ſo aus
SchwargRotGold wollte man nicht flaggen und SchwarzWeißRot n auch nicht gut. Aber wie geſagt, aus der Wohnung des
Herrn Bürgermeiſters hingen drei kleine Fähnchen heraus,
in der Mitte mit dem verfloſſenen Reichsadler geſchmwobei über dem Adler ſogar die Krone nicht fehlen du Daß
hiec auch ohne Rückſicht auf eine Partei von den Behörden ge
de wird, beweiſt folgendes. Die hieſige ArbeiterSamariter
olonne glaubte ſich verpflichtet zur Anſchafung einer fahrbarenKrantenbafre, Da die Koſten verhältnismäßig hoch ſind, wollte

die Kolonne Anteilſcheine, die rig aabtbar ſind, vertreiben, um
die Bahre bezahlen zu können. Auf ein in dieſem Sinn eingereich
tes Geſuch bei der Polizeiverwaltung bekam die Kolonne vom
Regierungspräſidenten in Merſeburg unter dem 5. Juni einen
ablehnenden Beſcheid, da ein öffentliches Bedürfnis für eine
Krankenbahre nicht vorliege. (7) Dabei iſt das im Beſitz der
Stadt befindliche Transportmittel ein Gegenſtand, den man
ſchließlich mit einem Ferkelkorb vergleichen kann. Das ſchließlich
die arbeitende Bevölkerung ebenfalls Anſpruch auf einen menſchen
würdigen Transport im Fall einer ernſtlichen Erkrankung fülr ſich
in Anſpruch nimmt iſt ja auch etwas viel vexlangr. Da in dieſer
Sache jedoch nochmals an den Regierungspräſidenten herangetreten
worden i wollen wir deſſen endgültige Entſcheidung abwarten.
Bei den teutſchen Turnern war es anders. Die wollten ſich ein
Jahnhaus bauen und gaben auch Anteilſcheine aus, ob mit oder
ohne Genehmigung wiſſen wir nicht, aber es ging.
Naundorf bei Lauchhammer. Unglücksfall beim Kin-

derfeſt. Bei dem am Sonntag hier ſtattgefundenen Kinderfeſt
ereignete ſich abends auf dem Feſtplatze ein Unglücksfall. Ein
Bocwitzer Händler hatte ſich mit Feuerwerkskörpern aufgeſtellt und
ſeinen Stand durch Kerzen erleuchtet. Plötzlich fingen die Feuer
werkskörper Feuer und explodierten. Ein Mädchen aus Bocwitz,
das in der Nähe ſtand, wurde derart v da aelee Hilfe
ſofort in Anſpruch genommen werden mußte. Einige Perſonen
erlitten kleinere Verletzungen.

Falkenberg. Die Einwohnerzahl hat gegenüber dev
jenigen im Jahre 1923 nur unweſentlich zugenommen, und zwar
im nur 27 Köpfe. Bei der Volkszählung am 16. Juni ſind
2429 männliche und 2409 weibliche Einwohner gezählt worden es
überwiegt hier alſo das männliche Geſchlecht. Der Krieg und die
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind auch in unſerem Orte
der Grund, weshalb die Einwohnerzahl ſeit einer Reihe vor
Jahren ſtabiliſiert.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 2. Juki 16085.

Wie ſieht es mit der Bahn nach Leipzig
Noch keine Entſcheidung.

Jn der Dienstagſitzung des Hauptausſchuſſes des preußiſchen
Landtages erklärte ein Regierungsvertreter auf die Anfrage ded
Abgeordneten Genoſſen Dr. daß das Reichsverkehrs
minifterium noch keine Entſcheidung über den Bau der
Eiſenbahn Röſſen-- Leipzig getroffen hat. Der Hauptausſchuß
genehmigte dann einſtimmig einen Geſetzentwurf, wonach die
Staatsregierung ermächtigt werden ſoll, 2 Millionen zur Förde-
rung des Baues von Kleinbahnen zu verwenden. Ebenfa
ſtimmig wurde ein Entſchließungsantrag angenommen,
Staatsregierung auch die finanzielle Unterſtü r not

bedürfen, erreichen
möchte.

Der Pachtpreis für 1925 für die von der Stadt gepachteter
Kleinparzellen iſt bis zum 10. Juli in der Kämmereikaſſe zu zahlen.
Die Höhe des Pachtpreiſes wird in der Kaſſe mitgeteilt. tere
Aufforderungen ergehen nicht.

Grundgebühren für Waſſer. Bei den Ableſungen vom 1. Juli
1925 ab kommt, wie für Strom und Gas, auch bei Waſſer für
2 Meſſeranſchluß eine monatliche Gebühr von 50 Pf. zur Er
debung.

Ueber Fragen der Geſunderhaltung ſpricht am Freitagabend
8 Uhr in der Turnhalle in der ßer Dr. med. Paul
Bornſtein, Generalſekretär des Landesausſchuſſes für hygieniſche
Volksbelehrung. Dieſer Vortrag hat in anderen Orten ſtarken
Beifall gefunden, ſo daß ein Beſuch empfohlen werden kann.

Querfurt. Schwerer Unfall. Auf dem hieſigen Güter
bahnhofe wurde eine ledige Arbeiterin, die beim
beſchäftigt war, zwiſchen einem Waggon und der Rampe feſtge
klemmt, wodurch fe ſchwere innere Verletzungen erlitt, die ihre
ſofortige Ueberführung in das Querfurter Krankenhaus not
wendig machten.

Schafſtädt. Tödlicher Sturz vom Motorrad. KinMotorradfahrer aus Halle fuhr beim Ueberholen einen Afarrer
an, ſo daß dieſer ſtürzte und nur leichte Verletzungen erlitt. Der
Motorradfahrer ſelbſt fuhr gegen den erhöhten r und
überſchlug ſich in den Chauſſeegraben, wobei er das Genick brach,
was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Eingemachtes
wird vor

Schimmel und Gärung sicher geschützt,
wenn Sie dabei

Dr. Getkers
Fimmache-üälfſe
verwenden. Es ist das einfachste, billigste und trotzdem a

gezeichnete Vertfahren.

1 Päckchen von Dr. Oetker's Einmache-Hälfe genügt, um 10 Pfd.
eingemachte Früchte, Gelee, Mermelade, Fruchtsäfte, Gurken

usw. haltbar zu machen.

Gobrauohsanweisung iet jedem
Paokehon aufgedruoiktt,

Dr. Oetker's Einmache- Rezepte erhalten Sie ebenso wie die
beliebten Oetker-Backrezeptbücher Kkostenlos in den Geschüften,

wenn vergritten, umsonset und portofrei von

Mr. A. Oeuikser, Bieler
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Scaison-Näumumngscausverßauf
vorm I. bis T5. Jusſi.

Grosse Restbestände aller Warengattungen, hauptsächlich: Damen-Mäntel, Kostäüme, Complets,
Röcke, Blusen, Kinder- Mäntel und -Kleider, Herren- und Knaben- Anzüge ete. sowie seidene,
wollene und baumwollene Kleiderstoffe, deren Räumung unbedingt erzielt werden soll

nun un Br. an s ſär nut le nern t,d d L I T A T AIAT II T IS a llgAuf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilton Waren (mit Ausnahme auf Garne und Marken-Artikel) werden während der
Dauer des Ausverkaufs 10 Prozent in Abzuig gebracht. Jeder Einkauf ist deshalb empfehlenswert und lohnend.

nan rn

mr Besüchfü an ver Ausigem erhbetem.

Otto Dobßomwitz, Rerseburg
a e

Helmuth

C W TIn den Hauptrollen:
RREScm Hanrveun und Otto Giehböäharr.

Lüäkscunn eannrwegug
entdeokte, en tzüekende 18 jährige Film-

iener Liebling, die bisherige Ha upt-
darstelle rin der Revue

„Wüem Süh auch
wird aueh die Herzen der Hallisch. Kinobesucher im Sturm erobern.

Die Handlung spielt in Theaterkreisen und in den Kreisen des
also zwei immer gern gesehene Sujets, die

gerade durch ihre Kontrastwirkungen der spannenden Handlung
eine besondere Note geben.

Im bunten Teil:-
Gr. PIodeschau der
salons der Weltstàdte

Auf der Bühne:

Robert Stef älder Alt meister des Humors mit vollständig neuem
Kanonen Schlager Repertolr

Der echte Kalbbeurt Steüflückh
Mit eigenem Humor!

Sturmisme Heiterkeit

Anfangszgzeiten: eWerktags 4.00 6.15 8 20 Uhr, Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.20 Vr

der von Richard Bicohbe
star, der ver hätsohelte

Hochadels, bringt

Mit eigenem Witz!

UVnhändige Stimmung

Wir bringen ab heute ein Filmwerk, welches in allen Weltstädten

T T I Tzu vVerzeiohnen hatte,

ar nun a nn en es 80. e n n
Die lLüebochaften der Hella von bis

(KLoidenschaft
Ein Kämpfen um Liebe. Leben und Gläck von Hans Sturm und

t

p. lr 355 N h r43 W I 6 r J n wo
e ß

7 o h W 7

3 v
W

h u i l

Ortmann. 4534

ößten PIode-
Naturtarben

Mit Originai-Satire!

3 r

Ungere leser ekäuten u, beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten herücksichtigen
unserer Zeitung zu

S Uwküche Betanntaadangen

Eisleben

Auf Grund des s 936a der Reichs
verſicherungsordnung wird der durch-
ſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt land-
wirtſchaftlicher Arbeiter mit Wirkung vom
1. Juli 1925 an unter gleichzeitiger Außer
kraftſetzung der Feſtſetzung vom 15. Ja-
nuar 1924 A 22724 (Regierungsamts-
blatt Stück 4) für den Bezirk des Ober-
verſicherungsamts Merſeburg wie folgt
geändert:

Für Perſonen über 21 Jahre männliche
750 Mark, weibliche 540 Mark; von 16
bis 21 Jahren männliche 600, weibliche
459 Mark; unter 16 Jahren männliche
360 Mark, weibliche 280 Mark; Kinder
unter 14 Jahren 175 Mark.

Dieſe Zwiſchenfeſtſetzung gilt nur bis
zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung.

Merſeburg, den 25. Mai 1925.
Oberverſicherungsamt.

gez. Liſte mann.

Veröffentlicht.
Eisleben, den 24, Juni 1925. 4545

Verſicherungsamt Stadt Eisleben.

Auf Grund der s 149 ff. der Reichs-
verſicherungsordnung wird der Ortslohn
mit Wirkung vom 1. Juli 1925 an unter
gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſt-
ſetzung vom 15. Januar 1924 A. 21/24
(Regierungsamtsblatt Stück 4) für den
Bezirk des Oberverſicherungsamts Merſe
burg wie folgt geändert:

Für Perſonen über 21 Jahre] männliche
2,50 Mark, weibliche 1,80 Mark; von 16
bis 21 Jahren männliche 2,00 Mark, weib-
liche 1,50 Mark; unter 16 dar männ-
liche 1,10 Mark. weibliche 0,80 Mark.

Dieſe Zwiſchenfeſtſetzung gilt nur bis
zur allgemeinen Feſtſetzung.

Merſeburg, den 25, Mai 1925.
Oberverſicherungsamt.

gez. Liſtemann.
Veröffentlicht.

Eisleben, den 24. Juni 1925. 4544
Verſicherungsamt Stadt GFisleben.

n Ch

(evtl. auch teilweiſe möbliert)
mögli it Küchenbhenutzungehe unſer. Redaktion Zeſucht

Umgehende Angebote erbittet
Verlug Volksblatt, Harz 32

un nu u

T

erst 4 4 4 4. 4. 4ammersch rt Gr. Vriechstr. s THerren Anzüge Der praktlsche Rudlo-Amateur
konkurrenzlos billig

von 24 MK. an
Das ARB O des Radioſports

zum praktiſchen Gebrauch für jedermann
Hanns Günther und Dr. Franz Fuchs.gestreitte
Das B ibt ei Rundblick das mtHerren Hosen Radeenttcdeween in ſen du be en
Ländern der Welt, ferner eine Anleitung zur Aufvon 4.50 Mk. an ſtellung und Handhabung von Amateurempfängern

der verſchiedenſten Bauart uſw.

Luster-, Leinen-. Preis 6 Mark portofrei
Iodenoppen Zu beziehen durch die
zu billigsten Preisen Volksbiatt- Buchhandlung

Halio (Saale), nur Große Ulrichstraße 27.

Korn K Zöllner
ernſprecher 3763 Brüderſtraße 13
Eiſenwarenu. Werkzeuge

F7F 7 z F 7e Butterkünler ohne Eis m Glareinan 165

d 4 a 9 hes
a emee

Extra hillige

Irtschafts-

Angebole nie

e önä waren

„krlka
Kompl. mit Thermometer
Einsatz u. 6 Klammern

5.90

90,
orz. Teller 15. Teller tief u. flach 104 Kaffeebech. gr. weiß weiß 184

2 Tasse m. bunt. Kante 352 Mülehtopt bunt 285 Kehrsehaufel mit2 Bunfterglocke mit 65 Satesehüsseln bunt 685 Holegriff R. u
stulpdeekel, groß V Würstehenkast. 1,85 Sehmortopf 905 mit

Tauso wit Untertasse 15 HeringsKasten 2,45
Goldranäteller. 459 Satz Milchtöptewie S.Kincderserviee 4tig. 45 5 im Sate hKafteebeeh. extragr. 159 rortenpiaite mit Faß 1, 5 Kafſeekanne gros o Blerbeeher m. Goldrand 254

Karfeeservſce ſ.
oder heit

Bürstenwaren
mit bunter Kante

Kinderbecher 5 Handbärate

III

Kafſeolöel s Schmutabürate 84 LeinenwieklkerS erto ne 10, Soheuerbürste 104 Nudelroner
Konsole mit Maß 1,10 Sohrnbber 155 Hesserkasten

Randteger Borste 584

(Prima Eimer n Rosner togey 95,

n m Kokoshandteger 45-

r e i0-WasserkKessel groß 1,95
Wesser und Gabel 45,

Paar
Tnermom. u. äSpanagb, 90

Sohmortoptf mit
Decekel

Biertiegel o StubenbesenBorste

Vmaille-Speilse-
telier weiß weiß.

Kücehenmesser

Nrochapparate m.

Haussegen mit
sehöhen Sprüohen



Damen-Hlalbschuhe

Sommer-lausschuhe a du Nr. 36 die 2
Segeltuch-Hausschuhe r
Lastinq-Schuhe n Laczbeats, grier Leerrotie e. Ateats

Schwestern-Schuhe e Hederaeiätreng. braa J. G

Damen-Halbschuhe h M e Leere 7
schwarz, moderne Form, mit oder

Lackkappe

v 4 4 43 9 4 w4 e n rer 13e S e e e er e h e 4 x nh 4 n e 7 ren e er eeeee R 1m a r r 9 e e cc J 4 J 4 et 5 v

e 4 h

W

h 4

2

9

Wir bringen zu Kaum wiederkehrenden Preisen Sehuhwaren in unserer allgemein bekannten Güte und Qualität.
Jeder, der Geld aparen will, Komme und staune. Aus unserem Massen- Angebot einige BReispiele:

Lack-Spangen e 1093.
225 Damen Lack a Schetres, moderne Form, la Queittat

Hlerren- Stiefel vehwarz Rindbox, Lederassfähreng

Herren Stiefel brans Rio

ohne Lackkappe vDamen-Spangenschuhe C er Ferz. Loeias V. 75 Herren-Hlalbschuhe rass Rieabor

Damen-Halbschuhe brass, gete Leerasatereng Herren lalbschuhe brae mit Nebes-Eineat

Damen-Hlalbschuhe an elegaste Form. g ierren-lalbschuhe h mit Nobet Eineats

Herren- Stiefel Ah Rindboz, Lederaestähreeg is Qual. [II

Herren- Stiefel Aen Rabmererbe, epitze e Wieser Form [4**

Herren-Hlalbschuhe h geäoppet.
145 Herren-Hlalbschuhe e Fern 10

Burschen- Stiefel c Riadleder, geeartt, 36 die 29.

Burschen- Stiefel vraes, Rinaboz, Gr. 36 dis 39 O

Burschen-lalbschuhe [27513 Burschen lalbschuhe er moderne Forn 975
13 fahlleder-Gruben- Stiefel tra terte Soble v. Een T
14 fahlleder-Gruben- Stiefel Doppelcotte nd Bien
II Fahlleder-Herren-Stjefel! an Keppe, i Qeaitat 7

Ia Rindleder San dalen Gr. 42 bis 46 Gr. 36 bis 41 475 Gr. 31 bis 35 Gr. 27 bis 30 Gr. 23 bis 26 S
Sandalen, randgenäht, mit einfacher und Doppelsohle, Turnsehuhe mit Chromsohle mit angenähter und angegossener Gummisohle,

Kinder-Halbschnhe und -Stietel in braun und schwarz, gute Qualität, staunend billige Preise.

Finrcipaare werden ohne Rüdksicht auf Gestehungskosten billig verkauft.

Benehten Sie
Sehaufenster! Schuhwarenhaus Hönigsberge Beaehten Sſio

unsere
Sehaufenster

4540

Thalia Theater

Donnerstag, 8 Vdr

Ausxtellung ar Frau,
Verkast gegen Freitag. 8 Uhr

ganz bequeme Die Frau ohne Ruß.

Sonnabend 8 Vr:n reh Sonntag 8 Uhr:
1 Die Fran ohne Kus

Gummi Ahvätze

Gumm-Sportgürte

ledertuschen

M. Winkler
Lerchenſfeldſtr. 221

(kein Laden).

Billige
Herren-
bekleldung

als Sofas. Chaise- —Ü——
longues, Bettst. u. Anzüge
en Fru- I Gummimäntel

a lheeeepiegol. en osenn a Mindjaoken
Sehlosser- Anzüge

preiswert im
MöbelhansX fucdchs]ktayen-Gerchäft
nane Saale Gr. Märkerstr. 221

Gr. Ulrichstr. 58
I., II. u. II. Etg.

im Hause der
Nordsee 453 Korbmöbel

Albrechtſtr. 39.

Stoewers Greit und andere
erstklassige Fabrikste

Kustav Larche
I. Virichstraße 33 Tel. 8111

Kigene Kaparaturwearkatatt

„Walodflora“
Reinſtes Naturprodurt
(geſetzlich geſchützt) nehmen alle eumatismus ch lag

würen ſowie an allen Blutkrank
heiten Leidende. Alle unſere „Waldflora“
Erzeugniſſe ſind keine Tees Kochen,
ſondern garantiert reinſte Kräuter bezw.

Blüten in Pulverform.
1 Teelöffel „Waldſlora“ gleicht 55 Taſſen Tee

So urteilt man über „Waldfſlora“Werdau, den 15. Rov. 1924. „Jch
habe volles Vertrauen zu e
habe ſelbſt eine Kur auf Darmgeſchwüre
hin gemacht. und bin damit außerordentlich

eden ufw.“ gez. K A. W., Werdau.

e nee e urch meinen Veer W erſtau ereeker
u nt über dieSenden Sie mir nur bitte uſw.

gez. R. Fr., Niederfrohna.
Sie Broſchüren und Dank

ſchreiben koſtenlos in allen Apotheken,
en, wenn nicht. direkt vomalleinigen Fabrikanten 3911

Georg Rich. Pug e Vo., Gerna.
Generalvertreter für Leipzig und Halle

Paul Glaß,
Brüderſtr. 19, 10507.

ahrräderſ
Zahblungserleichterung 4494 C

Saison-
Ausverkauf

Regenschirme i h Wein
Regenschirme Zerr e e

X Regenschirme n ronerel nur 4
mit modernem Grif 4 tarbig, sehr modern u
Regenschirme HMalbseide Nur 8*
Dieselben, moderne Griſſo e 10

tarbig, Halbseide mit Ri nte, mod., 12 eilig 14
Stockschirme mit Kleinen Vebtfeblerm, gutes 15

Schirm-Heimzel
nur bei

Leipziger Straße 98/99
Steinweg 19 a

c

veiss und grau 1,35 1,20 4 Faar Porzellan Tassen
Emaifie Wannen Indischblau 95veiss und grau, 75 3 Faar Porzellan Tassen
Emaille-Nachtgeschirre 754 Gold 969Emaile-Essenträger 954 Kaffeekannen, Gold. 95
Emalile-Kaffeeflaschen 754 5 Stöck Porzellan- Teller 95

erst hilige ageuß
Freitag, d. 3., Sonnabend d. Montag, d. 6. u. Dienstaug, d. 7. Juh
für diese Tage habe ich grosse Lagerbestände in Porzellan, Stein-
gut, Glas, Emaille, fluminium-, Korb-, Holz-, Zink-, Alpaka-

und Stahlhwaren im fFreise ganz erheblich herabgesetzt,

Emaille Eimer 6 Paar Porzellan Tassen 95

4 Stöck Einkochgläser, mit 4 Stäck Einkochgläser, mit
Deckel, Utr., enge form 954 Dechkel, Etr., weite form 95

S. M. Schhäööm ben eme,
De neewroeweon e D J

3 qutlschnell!
preiswert

Haliesche Genossenschafts Buchdrudkerei
Halle a. S. e. G. m. b. H. Harz 42-44

Der dent
4

Jeder Raucher
kauft am billigsten
direkt ab Fabrik von

Preis Mk. 2, geb. M. 3,
Eine packende
rung des unheilvoll
deutſchen

Smil Strahl
Breltiestraße 30

Kistenabgab. z. staunend billig. Prels,

Besicht. Sſe bitte meine Schaufenst. iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlage beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunſt.

Bernburger Str. 16
Kundſchaft ben

Fürſtenſpieger
von Friedr. v. StromerReichendach

Eheirrungen in der Tierwelt.

Das Kamelkrokodil.
Bekanntlich ſt das Kamel ein Amphibium. Noch bekanntlicher ſind Amphibien kaltblütig.

Dieſer eines alten Krokodilerichs, ſelbſt in den ſchwierigſten Situationen, und der
ſprichwörtlichen Dämlichkeit einer Kamelia verdankt das Kamelkrokodil ſeine Entſtehung.

Da es die tückiſche Bosheit des Krokodils mit der dreifach deſtillierten Niederträchtigkelt
des Kamels vereinigt, ſo iſt eine ausführliche Charakterſchilderung überflüſſig. Sein
beſchränkt ſich darauf, daß ſeine Beſchreibung einen aufſehenerregenden Anfang für die
tige Mahnung gibt, die ſetzt folgt und die ohne dieſen Anfang zu wenig beachtet werden würde:

Kukirolen Sie!
en ſetzt das Kamelkrokodil, nachdem es ſeinen Zweck erfällt hat, vorläufig mitſich u und beantworten die Frage: Was heißt Kukirolen Am kuklrolen zu

können, muß man erſtens Füße haben und zweitens die drei millionenfach bewährten Kukirol
Präparate: Kukirol-Fußbad (Dopp ng 50 Pfg.), KukirolStreupuder (Blechdoſe 1 Mark)
und KukirolHühneraugenPflaſter (Packung 75 Pfg. Kukirolen heißt, richtlge, alſo Kukirol

e betreiben. Kukiroien kann man nur mit den echten Kukirol nicht
irgendwelchen Kachahmungen und erſt recht nicht mit veralteten, dem

e S hltuend ſich die Kukirol-Fußpflege auf den ganzen Körper aus
aunlich, wie wohltuen rowirt Wenn Se ſich ſelbſt beobachten, ſo werden Sie bemerken, wie ſehr durch ſhwitzende,

brennende, mit Hühneraugen behaftete Füße das geſamte Wohlbefinden geſtört wird, wie matt
Sie ſich da fühlen, wie der dumpfe Schmerz in den Füßen durch die Beine bis in den Rücken
hinauf ſich fortſetzt und Sie nervös und müde macht, wie Sie mit gekrümmtem Rücken und
gebogenen r wie wohl, r und ſpannkräftig Sie ſich wieder fühlen,

n Sie ein Kukirol genommen haben.en Und vollends Sie das regelmäßig tun, wenn Sie durch fleißigen Gebrauch
des KukirolStreupuders dieſen unangenehmen Erſcheinungen vorbeugen und wenn Sie die
häßlichen und ſchmerzhaſten Hühneraugen leicht und ohne Beſchwerden entfernen. Sie fühlen

fich ja wie neugeboren.
Am vorteülhafteſten kaufen Sie gleich eine ganze KukirolKurpackung für 2 Mark.
Die kleine Ausgabe erſparen Sie allein ſchon wieder an den Strümpfen. Beſonders die

Damen ſollten das beachten, denn ein Paar Florſtrümpfe können durch ſchwitzende Füße ia

Aber Sie können auch ſchon für 30 Pfennig einen kleinen Verſuch machen, wenn Sie
eine Probepackung Kukirol-Fußbad verl

er Weltmeiſter

Eine Kukirol Kurpackung
wettk en uf die Seite deſſen gebracht, der ſie rechtzeitig and h e e en des Louen ſchien dorf Mi ſeibſwerſäne c

Jede Apotheke und Drogerie führt die KukirolPräparate. Hat ſie die eine zufällig nicht,
dann die nächſte, im andern Falle veranlaſſen wir die Zuſendung durch eine hieſige Apotheke
oder Drogerie.

Kukirol Jabrik Kurt Krisp. Groß alze bei Magdeburg
Fabrik Kukirolſtraße.

h ch die KuklrolFabrik anzuſehen, und ſagte bei ſeinem Fortgehen: „So groß habe ich mir Ihre Fabrik nicht

vorgeſteltt.
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Semaven aus Holländiſch-

Auf von Mitteile
Erfolge die Landesbezirke wie folgt dar:

bisheriger Lohn der Lohn wird erhöht
ſofort Mitte Auguſt

(in Pfennigen)
BayernS emberg
e 3 HeſſenNaſſau

a

RheiBe er d
rgit anKölDüſſeldorf

gHolſtei

94
94
92

102
94
95
95

82
78
7

92
74
83
83

100
85
87
80
78
69
57
68

Fs

109
108
103
93
95
85
78
77

z. Köln, Düſſeldorf undage mm t und
ra

den gen für die Senbedbeg ne die 2. 2 Lohatr ſe n t

Die Ansſperrung vollſtändig beendet.

Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)Die Ausſperrung in der Holzinduſtrie kann als beendet ange
ſehen werden. Auch in Thüringen und Holſtein, wo die Unter
nehmer ſich am idigten gegen eine bezirkliche Regelung rLöhne geſträubt haben, iſt eine Einigung erzielt wehen
Arbeitsaufnahme hat fich überall reibungslos vollzog

Berbandstag der Graphiſchen Hilfsarbeiter
Hamburg, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der Verbandst J. der Graphiſchen Hilfsarbeiter und arbeite
rinnen ſetzte am Mittwoch die Ausſprache über die Tarif-und Lobhnporitit des Verbandes fort. Sie wurde im allge S
meinen intern behandelt, damit die Taktik des Verbandes in
kommenden en nicht durchkreugt werden kann. Es kamzum Ausdruck, daß vie e r h S Wigieen
im Buchdruchgewerbe en wurden, als erträglich anzuſehenſind obwohl berſucht werden müſſe, auf manchen r no

a das alt re nag le Aenni onals zur gelerntenrbeiterſchaft, im ſoweit r ſich um das Steindruck
ger handelt, Ferner wurde die Ferienfrage leberörtert. A J erkannten die Diskuſſionsredner die
vom Verbandsvorſtand eingeſchlagene Taktik als richtig an. Einſtimmig e eigende h zur Annahme:

nh die
erbe iſt d

zwiſche

indruckgew er
Kampf um

e eiter wurde zu dem für das Hilfsperſonal im Schrift-igewerbe außgebrohenen Lohnkonflikt nachſtehende Ent

ießung angenommen: „Der im Kampf um einen gerechten
Lohn ſtehenden Kollegenſchaft im Schriftgießereigewerbe drückt der
Verbandstag ſ Sympathie aus.eine volle
bandsvorſtand den Auftrag, alle Mittel anzuwenden, um den

ausgebrochenen Kampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen.
Jn der r ereignete ſich ein kleiner Zwiſchen-fall die graphiſchen Hilfsarbeiter des Verlages der kommu-niſtiſchen rer „Volkszeitung“ hatten an den Vorſitzenden

7 roteſtſchreiben gerichtet, weil die Leitung des Verbandstagesehne, den Vertteler der kommuniſtiſchen Preſſe J Bericht
riau zuzulaſſen. Der 1. Vorſitzende Pucher (Berlin) gab
die Erklärung ab, daß ſich der Beſchluß des Verbandsvorſtandes
nicht gegen die kommnniſtiſchen Mitglieder des Verbandes richte,
ſondern gegen die kommuniſtiſche Berichterſtattung, die ihre Auf-
gabe lediglich darin ſehe, die Beſchlüſſe des Verbandstages und
die Politik der Gewerkſchaften in verzerrter Darſtellung wiederzu

Dem Antrage des Vorſitzenden entſprechend ging dererbandstag ohne jede Ausſprache über den Proteſt zur Tages
ordnung über.Bei der Statutenberatung ſprach zunächſt der Verbands
kaſſierer über Beitrags- und Unterſtützungsfragen. Er brachte
z den vorliegenden erwa 90 Anträgen einen weiteren Antrag über

e Beitragsfrage ein, der eine Erhöhung der bisherigen S
um 10 bis 40 Pf. vorſieht. Weiter ſchlug er vor, daß bei den
Unterſtützungsſätzen, bei denen die Arbeitsloſenunterſtützung die
Grundlage bildet, im allgemeinen pro Woche der neunfache Bei-asgan gelten ſoll. Gleichzeitig iſt beabſichtigt, die während
der r rgrians e fallengelaſſene Krankenunterſtützung wieder
aufzunehmen. Sie ſoll nach den Vorſchlägen des Verbandsvor-
ſtandes die Hälfte der jeweiligen Arbeitsloſenunterſtützung be
tragen, während für die Streikunterſtützung der dovppelte Arbeits

r e in Ausſicht genommen iſt. Die Ausſprache
über das Referat des Hauptkaſſierers füllte den Reſt der Mittwochung aus. Sie ſoll am Donnerstag fortgeſetzt werden. Es wird
ann eine Statutenberatungskommiſſion eingeſetzt, die ſich mit

den Anträgen näher beſchäftigen und dem Verbandstag beſtimmte
Vorſchläge machen wird.

Lohnabbau trotz ſteigender Teuerung.
Der Tarifvertrag im ſchleſiſchen Bergbau gekündigt.

Der Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie
hat den Tarifvertrag wegen der angeblich ſchwierigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Werke gekündigt. Es wird beabſichtigt,
eine zehnprozentige Lohnherabſetzung vorzunehmen.

Wenn die oberſchleſiſchen Bergarbeiter ihre Lage erkennen und
ich geſchloſſen hinter ihre n e Organiſation ſtellen,irfte die Abſicht der oberſchleſiſchen Bergherren, trotz der ſteigenden Lebensmittelpreiſe dert Löhne herabzuſetzen, ſcheitern.

Jnternationgler Eiſenbahnerkongreß.
Genf, 2. Juli. (Radiomeldung.)

Auf dem internationalen Eiſenbahnerkongreß, der am Mittwoch
in Bellinzona zuſammengetreten iſt und an dem 21 Staaten mit
100 Vertretern teilnahmen, ſprach für die Eiſenbahner AſiensMnvien. Nach ſeinen Angaben haben

ſchen Eiſenbahner 15 Stunden e täglich bei wo
Dollar natslohn. Der Streik wurde mit Waffengewalt unter
drückt. Die Gewerkfchaften kp noch ſehr ſchwach. Sardellie r berichtete über die Auflöſung des italieniſchen Eiſew
e z

bahnerverbandes. e Ja 60 000 Eiſenbahner entlaſſen und
S h brotlos gemades entages

t. Der heller forderte die Einführung
ür die A er.
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Schwebt Proteſt.
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Am 21. Juni
I (Schiedsrichter Brudcdorf), am

tein III Viktoria III (Schiedsrichter
ndo d Spiel Minerva III Diemitz II (Schiedsrichtereſſen. Die Prhungre ſind umgehend an den Sportgenoſſen

Franz Pabſt, Halle, Brunoswarte 9 II, zu ſenden.
Serienſpiel Runde I. Sonntag, den 5. Juli 1925.

Nr. Zeit Bauender Verein Gaß verein Schiedsrichter
1. Klaſſe, Gruppe 1. GWeyeremi

7 5 Fichte 1 Kröllwitz 1 yerMinervaa rers I Teicha
9 5 Giebichenſtein I --VfB. Lettin 1 mmFortuna)

1. Klaſſe, Gruppe 2. Eübler- A. S.
5 Zörbig 1 Askania 1 er A. S.3 5 nerpa J Sportluſt 1 ig-Wörmli

24 5 Viktoria 1 Bruckdorf I üller-Sportluſt)
1. Klaſſe, Gruppe 3.

37 5 A.-S.C. I rmlis 1 (Thomas-Lettin)38 5 Trotha I rtung I (HenzeKröllwitz)39 5 Radewell J eutonia I ergell-Minerva)2 algfe, r 1. g
52 ichte 11 Kröllwitz 1 S. C.)53 ſſendorf I VfB. tn n tung)
54 2 See L Teicha I rGiebichenſtein I wwielſrei

2. Klaſſe, Gruppe 2. y
14 Zörbig 11 --Askania II rachſted2 i ſrerba I Brachſtedt 1

76 94 Bruckdorf II Viktoria II Gröbers
Sportluſt II ſpielfrei.

C ha S.94 444 A.S. Trot95 Diemitz I tung II rer tſn96 4 Reinsdorf I utonia II (Zörbig)Ammendorf i ſpielfrei.

3. Klaffe, Gruppe 1.
114 2 Sportluſt III Kröllwitz III GFichte)

A.S.C. III und Fortuma III ſpiekfrei.

x in (A dorß)125 2 Gröbers 111 S rhgr mmen126 2 Viktoria III e Lettin)1277 4 Löbejün 1 Diemitz n Kröllwigz)

148 10 Teicha S149 10 Srugdorf DGiebichennen Glderrg
Ammendorf ſpielfrei.

VfB. Trotha ſeine 2. Mannſcha enſpiegemeldet. Dieſelbe wird Kl e J r ſDes W 234 Uhr auf Leißnit gegen ASC. II Halle.
Nichtantreten r c ft zum Serienſpiel wird mit10 Mark beſtraft. Tritt dreim Saſpiel an, ſo wird ſie in der en r. l wicht zum

Achtung! Vereinsleiter und Spielfädrer.

Der Bezirksvorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung eine Städtemannſchaft aufgeſtellt, welche am Sonntag. dem 12. Ja zum Bez
gegen eine auſswärtige Städtemannſchaft, welche noch bekan 3
r el ſoll. Die halliſche R deh ſetzt ſich wie folgt

Birke (Gröbers): Kitzing (Gröbers), midt (Minerva);e e Hehlmann (Gröbers), Winklerv T wenn Henze (Kröllwitz), 1
Siny Brömme (Kr Mockwitz (Lettin).

eine Se en Schütze e und
er: Sportgen. Kaun und e zwei nene ige von Minerva und

Am Mittwoch, dem 8. Juli, abends 7 Uhr, findet auf W

n R Straße) ein J S zwiſchen e
chaft und der 1. V es HFC. ſtatt.Zu dieſen e hat Fichte und Teutonia je einen Ball zur

u ſtellen. edsrichter iſt vor genane Mergell (Minerva).e ſten Giebichenſtein. Die Spieler ſowie Erſatzleute
he w weiße Hoſe iörwgen Umkleideraum:

aracke

Am 12. Juli iſt für den ganzen Bezirk Spielverbot. A verderfinden am 12. Juli Propaganda Fußballſpiele ſtatt. nes ähere
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Achtung, Schiedsrichter!
Am Freitag, dem 17. Juli, abends 8 Uhr, findet imrant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger 4, die fällige Sr.

richter ſitzung ſtatt.
Der Spiel-Ausſchuß. J. A.: Franz Pabſt, Obmann.

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Spiele vom Sonntag, dem 28. Juni.

Freier Lauf Ammendorf Fidele Brüder Paſſendorf 5:0. Frei
heit Halle Alle Neune Unterthal 5.0. Einigkeit Neumark
Schwarze Eſſe Ennewitz 5: 0. Einigkeit Groitſch DahnAmmendorf 5:0. Halle Süd Freie Kegelbrüder
Einigkeit Neumark Solidarität Halle 5:0.

Spiele am Sonntag, dem 5. Juli.
Brüderlichkeit Halle Freie Neune Halle im r6 bis 11 Uhr. Freie Kegelbrüder Halle Wacklige Neune Döll

im „Volkspark“ von 8 bis 1 Uhr. ar weit Halle--Einigkeit Döll
witz im „Volkspark“ von 1 bis 6 U

Sämtliche elbrüder werden gebeten, ſich an dem am Sv„.
ſtattfindenden Genoſſenſchaftstag zahlreich zu beteiligen. T
purkt 12 Uhr am Waſſerturm (Roßplatz).

Bereinsmitteſlungen.
Athlettk- Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“. Mor

abend 8 Uhr findet unſere Monatsverſammlung im
Petzolds aurant, Charlottenſtraße 19, ſtatt. Alle Mitglieder
müſſen pünktlich erſcheinen. Se Leute, die Intereſſe an der
Schwerathletik (Ringen, Gewichth en) haben, nen ſichin der Verſammlung anmelden. Uebun S Dienstag und

reitags von 358 bis 3810 Uhr abends in der Turnhalle der Char-
ottenſchule.
Sportklub „Adler“ von 1895. VfL. Jeden Mittwoch und

Sonnabend 6 Uhr Uebungsſtunde der Schüler in der Turn
halle der Luiſenſchule. Von 248 Uhr an Uebungsſtunde der
Damen und Herren. Jeden Dienstagabend und Sonn
tagvormitag üben die Leichtathleten auf dem und
jeden Donnerstag von 6 bis 8 Uhr im Stadion. Genoſſinnen,
die Leichtathletik und Handball betreiben wollen, können ſich er
zeit anmelden, ebenſo Genoſſen mit Jntereſſe für Ringen Sein

204 203

men, Leichtathletik oder Handball. Sonnabend, den 4 Juli
fällt die Uebungsſtunde aus, da der Verein eine ſieht
nach der Rabeninſel mit anſchließendem Vergnügen, g
uſw. unternimmt. Alle Mitglieder beteiligen ſich daran.
ſind im Vorverkauf bei den Mitgliedern zu haben. und
Gönner des Vereins ſind hierdurch herzlich eingeladen. Die
Dampferfahrt findet mit Muſik ſtatt, und es kann eine Beteiligung daher nur empfohlen werden. R gfahrlegeiten nach

Wunſch. Abfahrt 8 Uhr an der Genzmerbrücke. J
F.-C. Sportluſt 07. Ziele für Sonntag, den i.

T gegen Minerva I, 2. gegen Giebichenſtein, 8. gegenA. S. Kröllwitz, Jugend gegen i Die Erſte ſpielt mit
Höpfner, Becker I, Schüler II, Blume, Winkler,

S. i e r W id Du ealter rä e ini e, 5Berek J, Müller II, Vetter, Erſatz: Rehnert. 3. Mannſchaft
Naumann, Steinborn, Jordan I, re r. Lutze,
Sonneberg II, Naumann V Schmidt,Aufſtellung. 1. h in ind x Uhr e waplas,
2. Mannſchaft 344 Uhr, 3. nnſchaft 2 Uhr, Jugene 10 Uhr, alle
drei Sportluſtplatz. Sonnabend, 8 Uhr ſammlung beiThomas. Es iſt Pflicht eines per Mitgliedes, zu

A.S.-C. Halle. Sonnabend, den 4. Juli, abends 8im e die e rn SS er nen, unentſchude h Sieg a e onntag, den S. e a e ind
e See ſtatt: 1. Mannſchaft um 5ßörmlr annſgeft e r II m u men et und J t b Wer gegen

Viktoria Uhr. elfrei, von2 Uhr bis Uhr Praigie s Die Wie 15 2. ft und
Jugend finden J r h ſtatt. Die e s
in alter A chter für die 2 e d

nſnde vor Spielanfang im Vereinsr Sie Rheuma oder Gicht,
von UroggeErtrakt anzuraten, der r

Sehr e n e dennzu üben. Die andteile ſind auf der Packung angegeben. 500
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Laſſalle und die Frauen.
Sophie von Sontzeff und Helene von Dönniges.

die Gräfin Hatzfeldt in Wildbad weilte.
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Bon Anna Blos.
Die Auffaſſung der Genoſſin Blos über Helene von

Dönniges iſt hiſteriſch ſehr beſtritten und wird auch
von uns nicht akzeptiert. Nach unſerer Meinung
müſſen Licht und atten bei der Schilderung des
Verhältniſſes von Laſſalle und Helene von Dönniges
ziemlich gleichmäßig auf beide Perſönlichkeiten ver-
teilt werden. Helene einfach als r
Dirne“ zu bezeichnen, wie es ja auch Laſſalle i
ſeinem exaltierten Zuſtande kurz vor ſeinem Tode ge-
tan hat, iſt ein Prädikat, das hiſtoriſch in dieſem
Umfange zweifellos ungerechtfertigt iſt. Unter
Voranſtellung dieſer Vorbehalte laſſen wir den Aufſatz
mit dem Bemerken folgen, daß Frauen bekanntlich
über Frauen am härteſten urteilen. D. Redakt.

Die Gräfin Hatzfeldt, die im Leben Laſſalles eine ſo große
Rolle ſpielte und ihm die Treue über den Tod hinaus bewahrte,
füllte ſein leidenſchaftliches Herz nicht ſo aus, daß neben ihr nicht
noch für andere Frauen Platz geweſen wäre. Zunächſt dachte er
bei ſeinen Beziehungen nicht an die Ehe und hielt ſich, wie er in
einem Briefe ſchreibt, an verheiratete Frauen, deren „verzogenes
Kind er war. „Zweimal nur ſprach ich von Liebe zu jungen
Mädchen, die mich leidenſchaftlich liebten, und die in mir den
Wunſch erweckten, ſie zu beſitzen, und in beiden Fällen fing ich
mit dem Geſtändnis an, daß ich ſie nicht heiraten würdel“
„Jch wollte nehmen, aber nicht ſelbſt geben.“ Dieſe frivole Auf-
faſſung vom weiblichen Geſchlecht ſollte ſich rächen.

Jm Jahre 1860 reiſte Laſſalle zur Badekur nach Aachen. Hier
lernte er eine junge Ruſſin, Sophie de Sontzeff, kennen,
die ihm eine ſo tiefe Zuneigung einflößte, daß er ſie heiraten
wollte. Das neunzehnjährige Mädchen war weder beſonders ſchön
noch geiſtreich, aber ſie verhielt ſich gegenüber Laſſalles Werbungen
ſehr zurückhaltend, und das reizte den verwöhnten Mann, dem noch
keine Frau widerſtanden hatte. Er bot den ganzen Zauber ſeines
Geiſtes und die ganze Glut ſeiner Leidenſchaft auf, um ſie zu
feſſeln. Die kühle Ruſſin hatte jedoch nur wenig Verſtändnis
für ſeine intereſſanten Geſpräche, und ſeine Leidenſchaft machte
ſie ſcheu. Auch Sophies Vater wünſchte ihre Verbindung mit
einem Manne nicht, der von ſich ſagte, daß er „auf Vulkanen
wandle“. Vater und Tochter reiſten nach Brüſſel, und dorthin
ſchrieb Laſſalle ſeine glühenden Liebesbriefe in franzöſiſcher
Sprache. Könnte er deutſch ſchreiben, ſo wären ſeine Worte „ebenſo
viele kleine Vögelchen, mit rührendem Geſange, mit vergoldeten
Flügelchen, welche nicht erſt dieſe Schneckenpoſt nötig hätten; nein,
ſie würden von ſelbſt davonfliegen und ſich vor Jhnen nieder-
laſſen, um Jhre Hände und Füße zu küſſen“. (Sophie verſtand
als Ruſſin kein Deutſch.) Jn dieſem Briefe befindet ſich auch die
berühmte Stelle Laſſalles über den Adel. Er lehnte das Wörtchen
„von“ ab. „Da mir nichts Geringeres als die ganze Welt gehört,
ſo kann ich jene Vorſatzſilbe nicht annehmen, noch will ich meinen
Urſprung und Beſitzſtand durch dieſes Abzeichen verkleinern.“
Laſſalle und Sophie ſahen ſich dann in Köln und in Berlin wieder.
Jedesmal beſtürmte er ſie mit heißen Liebeserklärungen, aber die
Ruſſin fühlte ſich durch die Leidenſchaft des jungen Feuerkopfes
eher abgeſtoßen, und ſo mußte der verwöhnte Liebling der Frauen
zum erſtenmal einen Mißerfolg erleben, den er ſchwer verſchmerzte.

Bald darauf machte Laſſalle in Berlin die Bekanntſchaft von
Helene von Dönniges, die ihm ſo verhängnisvoll werden
ſollte. Sie war die Tochter des bayeriſchen Geſandten, und Laſſalle
wurde ihr durch ſeinen Freund, den Rechtsanwalt Holthoff, vor-
geſtellt. Bei dieſer erſten Begegnung machte aber die ſonſt ſehr
gefeierte Schönheit wenig Eindruck auf Laſſalle. Bald darauf
traf er ſie wieder auf dem Rigi, wo er ſich erholen wollte, während

Jn dieſer Zeit war er
ſehr niedergeſchlagen und litt unter der Einſamkeit, namentlich
da das Wetter ſehr üngünſtig war. Da trat plötzlich ein Bauern
burſch an ihn heran und bat ihn, auf die Terraſſe zu kommen,
wo eine Dame auf ihn warte. Laſſalle war ahnungslos, und
er ſchildert in einem Brief an die Gräfin Hatzfeldt ſeine Ueber
raſchung, als er plötzlich hoch zu Roß mehrere Damen erblickte,
unter ihnen „Helene, den Goldfuchs“. So wurde ſie allgemein

wegen ihrer blendend roten Haare genannt. Sie hatte durch Holt-
hoff Laſſalles Anweſenheit erfahren und daraufhin dieſe Begegnung
zuſtande gebracht. Ein Bekannter ſchildert die Frau, die Laſſalles
Verderben werden ſollte, mit dieſen Worten: „Das leuchtend rot
goldene Haar faßte wie ein feuriger Rahmen das ſcharfgezeichnete
Antlitz mit dem Perlmutter-Teint ein, und die grünlich ſchillernden
Augen funkelten von Geiſt und Sinnlichkeit. Aber ihre ganze Er
ſcheinung machte bei aller Feinheit der Form keinen liebens-
würdigen Eindruck, und ihr Lachen klang beinahe unheimlich. Sie
glich den Nixen der nordiſchen Sage, die aus dem Meeresgrunde
heraufſteigen, um Sterbliche zu beglücken und zu verderben.“

Laſſalle war von ihrem Beſuch in ſeiner Einſamkeit ſehr beglückt
und bot ihr ſchon am erſten Abend an, die Seine zu werden. Helene
verſprach ihm eine ſchriftliche Antwort. Am nächſten Morgen
aber war ſeine Leidenſchaft abgekühlt, und er ſchrieb ihr nur ein
paar höfliche Zeilen. Auch der Gräfin Hatzfeldt gegenüber er-
wähnt er die Begegnung nur als nebenſächlich. Helene antwortete
Laſſalle jedoch: „Jch will und werde Jhr Weib ſein.“ Er ſolle
bei ihren Eltern um ſie werben und bei Verſagung der Ein-
willigung ſie entführen. Jn dieſem Briefe berichtet Helene auch,
daß ein walachiſcher Student Janko von Rakowiez ihr Geliebter
geweſen ſei. Nun müſſe ſie ſein treues Herz „mit kalter Hand
töten“, bezwungen von Laſſalles „rieſengroßem Geiſt“. Laſſalle
war über dieſe Wirkung ſeiner Werbung ſehr erſchrocken, weil er
das Gangze nur als flüchtiges Abenteuer aufgefaßt hatte. Er
äußerte gegenüber der Gräfin Hatzfeldt ſeine Bedenken, fühlte ſich
nun aber doch gebunden. Helene dagegen verſicherte der Gräfin
in einem überſchwenglichen Briefe, ſie wolle „ihrem Herrn und Ge-
bieter“, ihrem „ſchönen, herrlichen Adler“, ein „ihn anbetendes
Weib“ ſein, und auch ihre weiteren Briefe zeigen, wie Helene
immer die leidenſchaftlich Werbende, Laſſalle der kühler Zurück-
haltende war.

Die adelsſtolzen Eltern waren über Helenens geplante Ver-
bindung mit einem Manne, „von dem alle Welt ſo ſpricht“, empört
und ſuchten ſie zu hintertreiben. Kaum war Laſſalle in Genf,
wohin die Familie Dönniges inzwiſchen gereiſt war, angekommen,
ſo ſtürzte Helene auf ſein Zimmer mit den Worten: „Hier haſt du
deine Sache, mach mit mir, was du willſt!“ Laſſalle blieb kühl
und führte das Mädchen wieder ihrer Familie zu. Ueber dieſe
Zurückweiſung war Helene ſo empört, daß ſie ſich nun aus Trotz
ſofort mit Janko von Rakowicz verlobte. Dieſen Schimpf konnte
Laſſalle nicht ertragen und ſuchte Helene doch noch für ſich zu ge
winnen. Aber das Mädchen gab auf einen Brief nur eine ver-
letzende Antwort und lehnte eine perſönliche Unterredung ab. Jn
ſeiner Wut ſchickte Laſſalle eine Duellforderung an Helenens Vater
Als Antwort erhielt er eine Duellforderung von Helenens Ver
lobten. So erlag einer der bedeutendſten Männer ſeiner Zeit am
28. Auguſt 1864 in der Nähe von Genf der Kugel eines minder-
wertigen Menſchen und im Grunde der Laune einer verworfegen
Dirne. Am 31. Auguſt ſtarb Laſſalle nach qualvollem Leiden.
Helene heiratete bald darauf den Walachen und führte ein aben-
teuerliches Leben, das ſie in ihren natürlich ſehr zu ihren Gunſten
gefärbten Lebenserinnerungen ſchildert. „Tragikomödie des
menſchlichen Lebens“ nennt der Hiſtoriker Schorr dieſe Launen des
Schickſals, die die wertvollen Menſchen verderben und die minder-
wertigen zu Ehren bringen. Jn dieſem Falle iſt die Tragik be
ſonders groß, denn Laſſalle gehörte in Wahrheit, wie er ſelbſt
ſich ausgedrückt hat, „der ganzen Welt“.

Das Huhn auf der Rennbahn. Das brave Huhn, das ſich auf
ſportlichem Gebiete bisher mit der beſcheidenen Rolle begnügen
mußte, bei land wirtſchaftlichen Wettbewerben um den Meiſter-
ſchaftstitel im Eierlegen zu konkurrieren, kommt jetzt in Spanien
zu vollen ſportlichen Ehren. Bei einem Wohltätigkeitsfeſte, das
demnächſt unter dem Protektorat der Herzogin von Medinaceli in
Madrid ſtattfindet, iſt als beſondere Senſationsnummer ein Wett-
rennen zwiſchen Hennen in Ausſicht genommen, die zu dieſem
Zweck ſeit Wochen ſchon fleißig trainieren.
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Poeſie und Kochtopf.
Der däniſche Schriftſteller Svend Leopold arbeitet zurzeit an

einem Roman, deſſen Heldin, Madame Mangor, als Verfaſſerin
des bekannteſten däniſchen Kochbuchs berühmt geworden iſt. Dies
Kochbuch iſt das einzige, was ihren Namen auf die Nachwelt ge
bracht hat. Aber Herr Leopold hat entdeckt, daß Frau Mangor
nicht mehr und nicht weniger iſt als eine verkannte nordiſche
Sapphoös, und er hat ſich ſelbſt zu ihrem Ritter geſchlagen.

Frau Mangor lebte Mitte des 19. Jahrhunderts. Sie war mit
einem Großkaufmann verheiratet, wurde aber ſchon in ungen
Jahren Witkwe, und um ſich und ihre drei Acinen Kinder durch-
Hlringen ſchrieb ſie ihr „Kochbuch für den keinen Heustalt'.

ies brachte ihr ſchnell ein Vermögen ein, ſo daß ſie ſich ein
großes elegantes Heim ſchaffen konnte. Es wurde das gaſtfreieſte
Haus in ganz Kopenhagen. Man aß dort wie im Schlaraffenland,
und zwiſchen all den guten Sachen las und ſang und muſizierte
man. Und der Erfolg des Kochbuches wuchs. Es wurde das am
meiſten geleſene Buch in Dänemark und feine Auflage überſtieg
300 000 Stück. Das Geld, das es einbrachte, gab Krau Mangor
in Form von Lebensmitteln wieder aus. Wenn ſie mit ihren
Gäſten im Sommer einen Ausflug machte, hahm ſie warmes
Eſſen für Frühſtück, Mittag und Abendbrot mit, die im Freien
eingenommen wurden. Wenn man dann abends in Frau Mangors

zurückkehrte, tanzte man dort und erhielt die vierte warme
Mahlzeit des Tages. Vier warme Mahlzeiten an einem Sommer-
tag einen glänzenden Appetit muß man damals in Kopenhagen
gehabt haben.

Aber trotz allem Geld war Frau Mangor nicht glücklich. Sie
war allzu berühmt geworden als Kochbuchdichterin! Jhr Ehr-
geiz war aber, eine wirkliche Dichterin zu werden, und ſo
ſchrieb ſie auch einige kleine Novellen. Aber kein Verleger wollte
ſie herausgeben, wenn ihr Name auf dem Titelblatt ſtand. Die
Kopenhagener würden ſich kaputtgelacht haben. Sie erſchienen
ſchließlich anonym, erregten aber nicht das geringſte Aufſehen.
Frau Mangor ſchrieb auch Verſe, aber ihre Freunde überredeten
ſie, zu ihrem alten Beruf zurückzukehren, und ſo ſchrieb ſie ſchließ
lich noch ein Buch über Eingemachtes.

Der Totenſchädel als Ehehindernis.
Jn dem bei dem gleichnamigen Fort gelegenen Städtchen

Edmondton im nördlichen Teil des kanadiſchen Diſtrikts Alberta
lebte bis vor kurzem ein junger Arzt mit ſeiner Gattin in glück
licher Ehe. Dieſes Glück wurde indeſſen jetzt durch einen Toten-
ſchädel getrübt, der als unwillkommener Dritter die Rolle des
Störenfrieds ſpielte. Der Arzt hatte den Schädel, den er für ſeine
ekhnographiſchen Studien nicht entbehren konnte, im gemeinſchaft
lichen Schlafzimmer untergebracht, um ihn ſtets vor Augen zu
haben, und hing ſo ſehr an ſeinem ungemütlichen Studienobjekt,
daß er gegen die inſtändigen Bitten der Frau, der der Totenkopf
die Nachtruhe raubte, taub blieb. Die Frau, die den Zuſtand
nicht länger ertragen konnte, ſtellte den Mann ſchließlich vor die
Alternative, zwiſchen ihr und dem Schädel zu wählen, und als er
auch jetzt noch nicht nachgab, leitete ſie die Scheidungsklage ein.
Das Gericht hat zu ihren Gunſten entſchieden, die Scheidung aus
geſprochen und dem als ſchuldig erklärten Mann die Verpflichtung
zu einer angemeſſenen Unterhaltsleiſtung auferlegt.

S 7 r
Desinfektion bei Tuberkuloſe.

Es muß für eine fortlaufende Desinfektion am Krankenbett und
in der Wohnung des an offener Tuberkuloſe Erkrankten Sorge
getragen werden. Hierzu gehört das täglich einmalige oder mehr
malige Behandeln der Spucknäpfe, Speigläſer und Spuckfläſchchen,
auch an der Außenſeite, mik keimtötenden Löſungen, ferner
ſofortige Einlegen von gebrauchten Taſchentüchern, Bettwäſche und
von Eß- und Trinkgeſchirr in keimtötende Löſungen ſowie das
Pehandeln der mit Auswurf verunreinigten Stellen an Fußböden
oder Wänden mit ſolchen Mitteln. Auch ſoll in jedem Kranken
zimmer oder anderen ſtändigen Aufenthaltsraum eines an ſener
zimmer oder anderem ſtändigen Aufenthaltsraum eines an offener
Löſung ſtehen zur Sänberung der Hände, verunreinigter Stellen
an Kleidungsſtücken uſw. Jm Falle des Wohnungswechſels, der
Ueberführung in ein Krankenhaus oder eintretenden Todes eines
an offener Tuberkuloſe Erkrankten iſt eine Schlußdesinfektion
vorzunehmen, die ſich auf alle Gegenſtände erſtrecken muß, welche
mit Auswurfteilchen verunreinigt ſein könnten. Auskunft über
die Art und Weiſe der Desinfektion ſowie über die geeigneten
Desinfektionsmittel erteilt jede Tuberkuloſefürſorgeſtelle ſowie
der bkehandelnde Arzt.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

18 (Nachdruck verboten.)„Weib!“ ſchrie der Leopold auf und ſtand mit erhobenem Arm
vor ihr, „hat dir das Geſindel nicht geſagt, daß ich dich und mein
Kind mit dem einen Arm beſſer erhalte, als die andern Männer
die Jhrigen mit zwei Händen?“

Die r duckte ſich zuſammen, hielt ſich die Ohren zu und
ie Augen.„Und du denkſt auch ſo von deinem Mann? Jch ſoll mir einen

Arm machen laſſen? Jählings wurde er dunkelrot und
heiſer: „Es grauſt dir alſo vor mir, weil ich ein Krüppel

„Ja!“ ſtieß ſie rückſichtslos trotzig heraus, gleich dahinter aber
rig ſie bittend: „Schlag' nicht!“

s war zu ſpät, ſeine wuchtige Fauſt fiel auf ihren Nacken
nieder. Der Leopold wankte und torkelte, als ob er den

lag bekommen hätte, das wutverzerrte Geſicht wurde nach undna ſchlaff und fahl, er ſchleppte ſich an das Fenſter, ohne ſein
Weib anzuſehen, er horchte und wußte nicht auf welchen Laut, als
ſich aber minutenlang nichts regte in der Stube, ſtöhnte er:

„Soweit kann ein Weib einen Mann bringen,“ und ohne daß er
den Kopf erhob, tappte er aus der Stube.

ne Zu weit vie u Praſe Bad Jeſchritt er ſchwerfällig durch of, über die Straße und hinausauf die Trockenwieſe. Dort et er jetzt ſtill, ſah ſich um und

holte tief Atem, dann ging er langgpr weiter über das Feld,
querdurch, wie ihn ſeine unſicheren Füße trugen, und ſo kam er
zu dem Feldrain, auf dem er damals ausraſtete, als er heim
kehrte. Schier auf demſelben Platz ſetzte er ſich nieder, er hatke
ja damals hier Frieden gefunden.

Damals.Der Menſchenlärm, der Schreck über den Sturz der kleinen
m das Herzeleid und die die ihn angefallenatten, alles war hier zurückgewichen, und er ſaß damals ſtill
da mit der Lene, mit demſelben Kinde, das heute ſein Weib war
D und dasſelbe Geſchöpf hatte ihn auch diesmal Hierhergetrieben,,

eute ſaß er aber allein, verlaſſen, von ihr beſchimpft mit demWümnſen Schmähwort, das es für ihn gab.

t

Von jetzt an erſt war er ein Krüppel, er wußte, daß ſeinen
Weibe vor ihm grauſite, und daß ihn die Leute verlachten, weil
er den Mut gehabt hatte, das ſchönſte Mädchen zu heiraten, er,
der Einarmige, der Dreiviertelmann. Achl! die Schmerzen,
die Schmerzen! Er litt alles wieder durch, was er auf dem
Schlachtfelde und im Spital erlragen hatte, und der Armſtumpf
zuckte und zitterte an ſeinem Leibe. Da plötzlich ſpürte er
ſeine verlorene Hand wieder; als er mit der lebendigen Hand
verzweifelt an die linke Schläfe fuhr und die Fauſt feſt andrückte.
da war ihm, als ob die rechte entgegenpreßte, und als er die
Linke mutlos zwiſchen die Knie ſinken ließ, da fühlte er, wie die
Finger, die längſt vermodert waren, ſich rührten und zwiſchen die
lebendigen ſchlüpften, wie die beiden Hände ſich ineinander-
krallten und flehend hinaufreckten zu dem dämmergrauen, ſtum-
men, mitleidloſen Herbſthimmel. Der Reſt ſeines Armes be-
wegte ſich fort und fort, alle Muskeln dehnten ſich, er ſpürte ſein
begrabenes Stück Körper wirklich wieder, das Herzeleid hatte es
lebendig gemacht, die Seele ſchrie nach dieſem Glied, als könnte
ſich dann der gequälte Menſch wehren, als müßte ſie nicht hilflos
erdulden, was ſie ſchädigte für alle Zeit.

Das war ein ganz anderer, der jetzt da auf dem Feldrain
gockte, das war der Leopold, den man nie äußerlich ſah, das war
der Menſch, der jetzt ſich ſelbſt genau anſchaute, als ob ſein heim
liches verborgenes Jch wie ein Zwillingsbruder, den er verſteckke,
da ihm gegenüberſitzen würde. Es jammerte ihn, was ſie alles
gemacht haben aus dem blonden, luſtigen Burſchen: „Die Zeit
und die Leut' und das Weibl Er hatte ſo redlich ge-
ſorgt für ſie, er liebte ſie ſo dumm, ſo unſinnig, daß er ſich
ſchämte, es ihr zu ſagen; die ſonderbarſten Dinge flüſterte er
vor ſich hin, wenn er ſie umarmte, ſo ſchöne Worte. wie er ſie
ſprach, ſtanden ja nur in den Büchern oder ſagten die Leuie
auf dem Theater, das durfte ſie nie hören, beileibe nicht, ſie hätte
ihn ja doch nicht verſtanden wenn es gut gegangen wäre, höch
ſtens gelacht. Dafür aber konnte ſie nichts, das war nicht ihre
Schuld. Alle können ja nicht ſo ſein, wie der, welcher ihm gen.
überſitzt und mit traurigen Augen auf die fahlen Grashalme
ſchaut.

Sie iſt ſo ſchön! wie liebte er ſie, und ſie konnte es dahin
bringen, daß er ſeinen männlichen Arm entehrte und den anderen
noch im Grabe zuſchanden machte dadurch, daß er ein Weib ſchlug

ſein Weib, dieſelbe Lene, die er doch bis zur Stunde noch mit
allen Qualen des Gekränkten liebte „Soweit kann nur ein

Weib einen Mann bringen!“ ſchrie er jählings, ſo daß die Hunde
aufhbellten, die noch unten in den Feldern herumtollken.

„Was ſoll nun daraus werden? Wie wird das Leben jetzt
weitergehen? Was ſoll er ihr ſagen, wenn er heimkommt?
Der Blick, mit dem ſie ihn anſah, als ſie die Abſcheulichkeit aus
ſprach, brannte ihm noch auf der Skirne und in der Bruſt; das
war ein gehäſſiger Blick, ſo ſchaute jemand, der nicht in der
Zornwütigkeit hinſchlägt, wie er es getan hat, „die kann nicht
vergeſſen und verzeihen,“ ſtöhnte der Mann.
Dieweil war geräuſchlos, ein großer Hund herangezottelt, legte
ſich auf ein paar Schritte entfernt nieder, ſtreckte alle vier Pfoten
von ſich und kläffte, als ob er den Leopold rufen wollte. Es
war ein junges Tier mit ungelenken Gliedern und einem dummen
Geſicht. Langſam ſchob und kollerte er ſich näher, ſprang ſpielend
rund um den Mann, bis er endlich mit einem plumpen Sab
hinter ihm war. Fetzt richtete er ſich auf, legte die Vorderpfoten
auf die Schultern des Leopold, ſtreckte den großen Schädel hervor
und begann ſeine Ohren und Wange abhzulecken.„Ah, du biſt's, Schuftl! du ſuchſt mich auf?“

Das Tier kroch hervor, machte wieder ein paar Sprünge, hielt
plötzlich inne, horchte auf und ſtellte ſich dann leiſe knurrend
neben den Mann.

„Was gibt's?“
Der Hund ſchnupperte dem Trockenplatz zu.
„Paß auf, Schuftl.“
Jett ſchlug das Tier dreimal nacheinander laut an, wie immer,

wenn jemand dem Trockenplatz nahe fam.
„Es iſt ja gar keine Wäſche im Freien mehr?!

nur bellt?“
Wieder kläffte der Wachhund und winſelte, als ob jemand die

großen leeren Stangen forttragen wollte, denn ſonſt war nichts
unten auf den Tryckenſtätten. Jetzt aber hörte der Leopold ge
dämpfte Stimmen, die immer näher und näher heraufkamen.

„Was das Vieh für ein feines Gehör hat,“ dachte er verwundert
und ſtreichelte das weiche Fell des Schuftl.
Nun lachten und plauderken die Leute unten lauter und ein

heiſerer Menſch jauchzte plötzlich ſo ſchrill, daß der Lauſcher zu
ſammenſchrak.

„Singen! ſiingen!“ grölte einer, deſſen kurzer raſpelnder Ton
dem Leopold bekannt war, aber er dachte nicht darüber nach, deny
das Jaunchzen und Schreien wurde immer wilder.

(Fortfetzung folgt.

Warum er
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